Tho 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnabme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preit für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zablen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 50 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 

Inſerate werden “glich bis 2%, Uhr Nachmit⸗ 

tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 . 


Ti hung der Einfuhrzölle über 8 Proc im Principe zugeftan- 
Für den Monat December eröffneten wir ein = aud e ee 9 
einmonatliches Abonnement auf die 


Gegenüber den „Pol. Nachr.“ hält die „Nat.⸗Ztg.“ die 
„ierner Zeitung“ 


Nachricht aufrecht, die Reichsregierung habe Ermittelungen über 
die — — der Hatzfeldt'ſchen Vorſchläge betreffs der 

zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige und 0,84 Mk. 

für auswärtige Abonnenten. 


Bra nuerung angeordnet Die Informatoren 
der „Pol. Nachr.“ mögen nichts davon wiſſen. Die Organi⸗ 
ſation der Reichsregierung ſei derart, daß mancher, der ſich dazu 
rechne, von Manchem, was darin vorgeht, nichts weiß. 


Die Expedition. Gegenſtand lebhafter Erörterungen in Abgeordnetenkreiſen 

— — — — ſind die in = en Hälfte des age sine Bes En 
Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ über bie ung der kir⸗ 

G e d e n t t a ge * cchenpolitiſchen Gegenſätze. Man will auf das Befttnmteſte 


wiſſen, daß die Artikel auf directer Inſpiration des Reichs. 
kauzlers — über den Kopf von Goßler's hinweg — beruhen. 
Für die „Kölniſche Zeitung“ allerdings bekunden dieſe Ar⸗ 
titel wieder eine Schwenkung, wie fie draſtiſcher nicht gedacht 


2. December. 
1787: Mißlingen eines Ueberfalles durch vier ungarische Regimenter 
auf die Waſſerſeite Belgrad's. 


1804: Napoleon I. zum Kaiſer geſalbt. f — 
805: Drei-Kaiſer⸗Schlacht bei A litz. 11 ; . 
= 1: eee ee, en a 2 Berliner Nachrichten vom Donnerstag melden, daß 
1870: Schlacht bei Champ., Brie, Villiers u. Soigny. Jan dieſem Tage das Staatsminiſterium im Abgeordnetenhauſe 
3. December eine vn —.— Sitzung 4 92 ge der N 
Se ins entwurf berathen worden ſein ſoll. — Ferner wird vom jelben 
1684: un ee ee Ludwig Freiherrn von Holberg 1 eg Dr. Säwenninger (ber Art 5 8 
ul Buchnz ig 4 4 marck) reift morgen wieder von nchen na edrichsruh, 
58 —4 gene eee e weil der Reichskanzler an ſehr heftigen Nervenſchmerzen leidet. 
eee eee 6 v. Bötticher iſt heute Nachmittag nach Fried⸗ 
135 i ruh abgereift. 
a den häufig wiederholten Klagen über die Be⸗ 


: Meſchießung Belforts. Gefecht bei Orleans. 


Tagesſchan. 
Thorn, den 1. December 1883. 
Die Manöver des künftigen Jahres dürften eine 
neue Geſtalt gewinnen. Man geht nämlich mit dem Gedanken 
um, bei den Detachements⸗ und Divifionsmandvern aus den 
Regimentern je ein kriegsſtarkes Bataillon à 1002 Mann reſp. 
triegsſtarke Schwadronen und Batterien zu formiren, um Führer 
und Truppen in gleicher Weiſe auszubilden und daran zu ger 
wöhnen, in größeren Maſſen unter einem Commando wie 
Kriegszeiten zu mandvriren. Bisher erercierten die Regimenter Erf 
nur 3 4 Mal in Kriegsſtärke auf den Plätzen der Garntſonen 
im Feuer, aber nicht im Terrain. Man ſagt, daß von hoher 
Seite die im nächſten Jahre flattfindenden Manöver ſehr drin⸗ 
gend in dieſer Weiſe gefordert würden, um nicht allein die 
Führer zu bilden, ſondern um vornehmlich den nicht comman 
direnden RE und F aa ee geben 
en Gang der Manöver recht aus dem Fundament kennen zu ö 
— Dies war bisher nicht möglich, da aus der eigent-] Dienſiherrſchaft in der Regel einen grö 

lichen Gefechtslinie heraus eine Ueberſicht aus leicht erklär⸗ fordern 
lichen Gründen ſich nicht ſchaffen ließ. — Die Manöver wer⸗ 
den dadurch ungleich inſtructiver werden, und namentlich wer⸗ 
den die genannten Officiere Gelegenheit haben, die Verwendung 
der drei Waffengattungen beſſer in der Praxis kennen zu 
lernen. 
Deutſchland hat nunmehr der Pforte gegenüber die Erh. 

ßM— —— 
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Gegenüber 


dergleichen wird aus Berlin als erwähnenswerth hervorgehoben, 


Inſtitut die Ausw 

In Berlin i 
ficherungsbranch 
ſchon Erfolge aufzuweiſen gehabt hat. 
Verſicherung 


zu treffen. 


inter ſalſcher Flagge. | 
Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von | 
7.) J. Hohenfeld. 


(Nachdruck verboten, ) 

Das alſo war das Geheimniß der Comteſſe Gabriele von 
Chatrois! Das alſo war der Grund ihrer Abweſenheit vom 
Haufe, die ihrem Vater und dem Grafen Eugen ein unlös bares 
Näthſel war! Und deshalb auch hatte fie alle Bewerber mit 


| Sorgen ledig 
Kälte und Unnahbarkeit von ſich gewieſen! 
N 


Pr 

Graf ung g. 
meine ſteis fröhliche Königin? Ich 
drückter Stimmung geſehen, 


Sie führte ein Doppelleben in der That! In dem glän⸗ 
zenden Palais ihres Paters — die kalte, ftolze, herzloſe Königin 
der Geſellſchaft. Hier in der abgelegenen, einſamen, trauten 
Villa Laroſe — das liebende Weib, der Abgott ihres Gemahls, 
der Sonnenſchein mar 3 De 

Welch' ein eigenthümliches mniß, das die Comteſſe 
Gabriele umgab! Was ms f Urſache ſein zu 1 
ſeltſamen Doppelleben, das zu führen ſie mehr kostete, als aller 
Glanz und Reichthum der Welt zu erſetzen vermögen ? 

„Engel meines Daſeins!“ rief der Graf in einem Tone, 
durch welchen die Wahrheit des Geſagten hindurchtönte. „Setze 
Dich zu mir, Liebſte! Du bift gewiß nicht ven ver Ban. 0 
Fuß biersergefommen ? Wenn ich nur geahnt hätte, daß Du bei 
dteſem Unwetter kommen würdeſt, ſo tte ich unſer Fuhrwerk 
hingeſchickt.“ 3105 

„Sorge Dich nicht, mein Gemahl!“ eriwderte Gabriele 
lächelnd, indem fie es ihm geſtattete, ſie neben ſich auf den Sitz 
niederzuziehen. „Ich hatte mir ee ee 
und habe dann die Gartenthür mit meinem Schlüſſel geöffnet. 
Ich wollte Euch überraſchen.“ ar 

„Und es iſt Dir gelungen“, verſetzte der Graf. „Ich kam 
hierher, um allein zu ſein, gerade in dieſem Augenblick Jog mich 
eine mächtige Sehnſucht hierher. Ich wollte kränmen von Dir, 
Geliebte! Jetzt ſehe ich in Wirklichkeit vor mir Dein strahlendes 
Auge, fühle Deine beſeligende Nähe! Bi fol ia Dir Hr all 
Deine Liebe, Deine treue Hingebung, Deine Selbſtverleugnung 
danken? 

Et nahm ihre zarten, weißen Hände, an denen jetzt nur! 


Gemahl!“ erwiederte die Comteſſe. 

Stunden haben? Ich bin ſo ſehr daran gewöhnt in melancho⸗ 

men die 
be nie daran gedacht habe, daß auch Du zuweilen Stun⸗ 


den 

n „Mein Herz kennt keine Schwäche,“ entgegnete Gabriele 
mit einem ernſten Lächeln. „Der Gedanke an Dich macht es 
ftark, doch ich wünſchte das wir unſere Ehe micht mehr geheim 
a Um 
4 


vor 


Meiner Kinder, der Sonnenglanz meines Hauſes iſt 
Mit Thränen der Rührung in den Augen ſchloß er fie zärt⸗ 
ih 
7 


auf ist Tanne 
u: rum 


a 


vorzugung Berlins in Bezug auf Kunſtſammlungen und 


daß die dortige Muſeumsverwaltung 400 Gemälde den Provin⸗ 
nal Muſeen zur Verfügung geſtellt hat. Der Director des 
Muſeums zu * iſt bereits in Berlin geweſen, um für ſein 


man mit der Einführung einer neuen Ver⸗ 
eſchäftigt, die in anderen deutſchen Städten 
Es handelt ſich um die 

der Dienſtboten gegen Krankheit bezw. um 
aß der Cur⸗ und Verpflegungskoſten in öffentlichen Kranken⸗ 
häuſern. Die jährliche Prämie ſoll vorläufig auf 6 M. be 
meſſen werden, doch hofft man, darauf noch eine Dividende 
zahlen zu können. Wie verlautet, ſoll dieſe Branche in der 
Reichs hauptſtadt bereits mit gutem Erfolge thätig fein und bei 
dem geringen Jahresbeitrage iſt die Betheilung an dieſer Ver⸗ 
ſicherung wohl auch allen Famtlienvorſtänden anzurathen, da die 
Erkrankungen von Dienſtboten nicht en ſind und für die 
eren Koſtenaufwand er⸗ 


ordern. 

Wie man betreffs der Beamtenbeſoldungen ſich in 
Beamtenkretſen erzählt, hätte die Abſicht beſtanden. den Staats⸗ 
beamten ſchon mit dem neuen Etat gewiſſe Erleichterungen zu 
gewähren. Zunächſt ſollte den Beamten der dreiprocentige Bei⸗ 
trag zur Witiwen und Waiſenkaſſe erlaſſen werden, indem dieſer, 
wie in Elſaß⸗Lothringen, von der Staatskaſſe übernommen 


ein einfacher Goldreif glänzte, und küßte dieſelben voller 
n 


in bedrückter Stimmung, Gabriele!“ ſagte der 

„Du, mein Sonnenſchein, meines Hauſes Engel 
habe Dich noch nie in be⸗ 
ſo lange wir vereint ſind Es 
kemmt mir gerade ſo vor, als ob Du Jagen wollteſt, die Sonne 
f e 95 


icheine düſter! 

„Auch die Sonne hat ihre Schatten, wie Du weißt, mein 
Wohl wahr, Kiebfte. Weshalb ſollteſt nicht auch Du trübe 
liſcher Stimm u fein, ur d Du haſt i durch Dein Kom⸗ 
ö bühesen 5 vertrieben, en die Sonne alle 
Finſterniß vertreibt mit ihrem gold'nen Strahl, ſo daß ich in 


ee in denen Dein Herz ſchwach werden und za⸗ 
önnte.“ 


Deinetwillen mein Gemahl, wünſche 


bin zufrieden, Gabriele! Laut ſchlägt mir mein Herz 
N bande 2 daran denke, daß elende, welcher Alle 
ihre Huldigungen darbringen, die liebende ud geliebte Mutter 


ſelne Arme und druckte voll heiliger Gefühle einen Kuß 
hatteſt Du heute Abend düſtere trübe Gedanken, 


würde; ferner ſollte der Wohnungsgeldzuſchuß zu dem penſions⸗ 
berechtigten Gehalte zugeſchlagen werden. Dem Vernehmen nach 
wären bei Auſſtellung des Etats zwiſchen den Einzelreſſorts und 
dem Finanzminiſterium hierüber unter Aufſtellung ſtatiſtiſchen 
Materials Verhandlungen gepflogen worden. Der Finanzminiſter 
habe jedoch aus Rückſicht auf die allgemeine Finanzlage für jetzt 


ein Eingehen auf dieſe Vorſchläge nicht für zuläſſig erklärt. Da 


ſich an der Richtigkeit dieſer in der Beamteawelt allgemein ver⸗ 
breiteten Mittheilung nicht zweifeln läßt, jo iſt daraus mit 
einiger Sicherheit zu entnehmen, daß die Vorlage über die Er⸗ 
höhung der Beamtenbeſoldungen noch nicht ſo bald realiſirt 
werden wird und daß man den dringenden Bedürfniſſen der 
Beamten in anderer Weiſe zunächſt äbhelfen möchte. 

Die „Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ theilt im amtlichen 


Theile mit, der Regierungsrath Rolke (nicht Roller) zu 
Straßburg ſei der Provinzialſteuerdtrectton in Königsberg und 


Danzig als Reichsbevollmächtigter vom 1. December ab mit 
Wohnſitz in Königsberg beigeordnet. 

Mehr als 500 Familienväter von Straßburg haben an 
den Statthalter von Elſaß Lothringen eine Petition ge⸗ 
richtet, welche darüber Klage führt, daß eine Beſchränkung des 
Unterrichts im Franzöſiſchen auf zwei Stunden per Woche in 
den Gymnaſien und Progymnaſien Elſaß⸗Lothringens erfolgt iſt. 
In der Unterredung mit dem Herrn, der die Bittſchrift über⸗ 
reichte, wies der Statthalter auf die Schwierigkeit hin, ein erſt 
vor Kurzem erlaſſenes Geſetz wieder abzuändern. 


In Sachen der Londoner Höllenmaſchine Affäre wird 
aus London unterm 29. Novbr. berichtet: Bei der heutigen 
Verhandlung gegen den Socialiſten Wolff und den Franzoſen 
Bondurand vor dem Polizeigericht Bowſtreet erklärte der Staats⸗ 
procurator, daß beide Verhafteten nicht beſchuldigt ſeien, als 
Mandatare einer politiſchen Geſellſchaft die Herbeiführung der 
Exploſion gegen die deutfche Botſchaft beabſichtigt zu haben, 
ſondern vielmehr eines Complottes, zum Zwecke, die Polizei von 
einer angeblich beabſichtigten Exploſion in Kenntniß zu ſetzen 
und für die diesbezüglichen Mittheitungen dann Belohnungen 
in ri zu nehmen. Die Verhandlung wurde auf acht Tage 
vertagt. 

Frankreich ſieht ſich in der Nothwendigkeit, in Tonkin 
eine Armee aufzuſtellen. Dies ſprach am Donnerstag der 
franzöſiſche Kriegsminiſter im Tonkin⸗Ausſchuſſe aus, indem er 
ausführte, es bedürfe einer Armee, welche im Stande ſei, den 
Chineſen Widerſtand zu leiſten, die jetzt die Offenſive ergriffen. 
Ferner erörterte der Kriegsminiſter: Die Bildung einer Diviſion 
jet vorbereitet, die erſte Brigade werde aus den jetzigen Truppen 
in Tonkin gebildet, die ſo verſtärkt würden, daß die Compagnien 
aus 200 Mann beſtänden. Die zweite Brigade jet von algeri- 
ſchen Truppen gebildet; General Billot werde den Oberbefehl 
führen. Reichten dieſe Truppen nicht aus, ſo werde ein Aufruf 
an Freiwillige demacht werden; man werde bis zu diei Mann 
von jeder Compagnie gehen, was ungefähr 8000 Mann ergeben 
würde. Das Expeditionscorps werde ſo auf 20 000 Mann ge⸗ 
bracht werden. Das Blatt „Paris“ ſchreibt officiös: Die Trup⸗ 
— n —ſ—— —— — 


Geliebte?“ fragte der Graf nach einer kurzen Pauſe feierlicher 
Stille. „Iſt irgend Etwas vorgefallen im Palais Chatrois? 
Vermuthet dort irgend Jemand unſer Geheimniß?“ 

„Nein. nein, mein Gemahl! Mein Vater ſprach heute Abend 
davon, daß er mich verheirathet ſehen möchte, beoor er ftürbe. 
Er ſpricht immer davon, daß er ſeine Enkel auf den Knieen 
ſchaukeln möchte, bevor er in jene andere Welt hinübergeht. 
Wenn er die Wahrheit ahnte! Ich ſehnte mich danach, 
ihm unſer Geheimniß anzuvertrauen, aber ich mußte ſchweigen! 
Er iſt ein guter Vater, aber er beſitzt einen eiſernen Willen, 
der unerſchütterllch iſt, wenn er etwas für unrecht hält. Ein 
ſolches Bekenntniß würde Dich vernichten, mein Gemahl! So 
lange jener Mann, auf deſſen Gnade nicht zu hoffen iſt, lebt, 
muß Deine Exiſtenz ein Geheimniß bleiben.“ 

„Du meinſt den Marquis de Vigny?“ 

„Ja, Theuerſter! Der alte Marquis iſt unerbittlich feind⸗ 
ſelig gegen Dich geſinnt So lange er noch lebt, darf Niemand 
ahnen, daß Armand de Vigny nicht todt iſt, ſondern unter dem 
Namen Graf von Alvarez in Frankreich weilt. Der Marquis 
würde ſich keine Gewiſſensbiſſe daraus machen, Dich noch jetzt in 
den Kerker bringen zu laſſe n, wenn er ahnen könnte, daß Du 
am Leben biſt. Er hat Beweiſe genug in Händen, welche, ſollte der 
Fall eintreten, Dein Verderben beſiegeln würden. 

„Ich weiß es!“ ſtöhnte der Graſ, den man allgemein vor 
achtzehn Jahren in Braſilien verſtorben glaubte. „Er beſitzt 
gegen mich genug der Beweiſe über ein Verbrechen, welches nie 
mals meine Hände befleckte! Graf Eugen iſt es, den ich all die⸗ 
ſen Kummer verdanke. Er hat mich von jeher gehaßt, aber er 
verſtand es ſtets, ſeine Feindſchaft gegen mich unter ſcheinbarer 
Freundſchaft zu verbergen. Mein Onkel war ſtets ungemein 
geizig, Obgleich ich ſein rechtmäßiger Erbe, war ich auf ein 
aäußerſt mäßiges Taſchengeld, welches er mir gab, angewieſen. 
Ich war damals einunzwanzig Jahre alt, ein friſcher, lebens⸗ 
fröhlicher Jüngling. Eugen war nur einige Jahre älter als ich. 
Er wußte um meine Geldverlegenheiten und unterließ keine 
Gelegenheit, mich gegen meinen Oheim aufzuſtacheln, ſowie 
den alten Marquis gegen mich einzunehmen. Eines Abends 
— wir waren auf dem Landſitz des Marquis — leitete er wieder 


peu in Tonkin müſſen beträchtlich verſtärkt werden, weil China 
in den Kampf eintritt. Admiral Courbet wird daher mit äußer⸗ 
ſter Vorſicht auf Bacninh vorrücken. Der Admiral wird eine 
große Defenſiv⸗Recognoscirung vornehmen, welche geſtattet, im 
Nothfall einen Erfolg zu benutzen, ohne ſich tiefer mit dem 
Feinde einzulaſſen und im gegebenen Falle den Rückzug zu decken. 
Wahrſcheinlich wird der Admiral auf zu bedeutende Streitkräfte 
ſtoßen, um einen entſcheidenden Schlag zu wagen, und wird 
dringend um Verſtärkungen bitten. Die Regierung hat dieſe 
Möglichkeit vorausgeſehen und wird Alles aufbieten, um einer 
Lage ein Ende zu machen, welche gefährlich werden könnte.“ Aus 
der Erklärung des Kriegsminiſters, wie aus dieſer officiöſen 
Darſtellung erhellt, daß die Regierung bereits weiß, daß 
Courbet ohne Verſtärkungen nichts wagen will, oder nichts aus⸗ 
richten kann. © 

Nach der „Germania“ hat die Cardinal Congregation 
für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten über die kritiſche 
Lage in Frankreich, möglicherweiſe über die vom Papſte vorge⸗ 
legte Frage berathen, ob und in wie weit das Concordat mit 
Frankreich noch aufrecht zu halten ſei. 

In Aegypten gilt in Folge der Kathaſtrophe im Sudan 
die Stellung des Khedive für erſchüttert und er ſelbſt habe Luſt 
abzudanken. Aus Khartum ſind keine neue Nachrichten einge⸗ 
laufen und dies wird von einigen als Beweis dafür angeſehen, 
daß die bisherigen Berichte übertrieben waren. Die allgemeine 
Meinung ſcheint zu ſein, daß, ſollte das Schlimmſte beſtätigt 
werden, das beſte Arrangement vorläufig ſein würde, indiſche 
Truppen nach dem Sudan zu ſchicken, um erſtens dem Nothfalle 
zu begegnen und zweitens die Nothwendigkeit für die Landung 
türkiſcher Truppen in Aegypten zu verhindern. Dieſes Verfahren 
ſcheint einige Vortheile zu bieten, allein es iſt ungewiß, welches 
Aequtvalent England für eine ſolche Hilfe verlangen oder an⸗ 
nehmen wird. 

Aus Afrika will die „France“ erfahren haben, der Sieg 
des Mahdi rufe in ganz Nord⸗Afrika Aufregung hervor. Emiſſäre 
deſſelben ſeien bereits in Tuneſien und Süd⸗Oran eingetroffen. 
Der Commandeur des algeriſchen Armeecorps melde, die Regie⸗ 
rung dürfe dieſes Corps nicht weiter ſchwächen, wenn ſie einem 
Aufſtand vorbeugen wolle. 

Unter dem Siege des „Mahdi“ wird wahrſcheinlich auch 
Frankreich zu leiden haben. Die Nachricht von dieſem Siege hat 
unter der mohamedaniſchen Bevölkerung Algeriens 
große Bewegung hervorgerufen. Sendboten des falſchen Pro- 
pheten ſind in Algier und Tunis erſchienen, um die Mohamedaner 
zu einem Aufſtande zu bewegen. Die Regierung hält es daher 
für bedenklich, den Truppenbeſtand in Algier zu verringern, 
was bekanntlich wegen des Krieges in Tonkin beabſichtigt war. 
Auch in allen Städten Mittel⸗ und Oberägyptens predigen die 
Sendlinge des Mahdi die Erhebung gegen die Herrſchaft des 
Khedive und der Fremden. Zu weiteren Kämpfen zwiſchen den 
Aufſtändiſchen und den Truppen iſt es bis jetzt nicht gekommen. 
Khartum hält ſich noch 


Der deutſche Kronprinz in Madrid. 

Madrid, 30. Novbr. Heute Mittag wird der deutſche 
Kronprinz eine Deputation der hieſigen deutſchen Colonie em- 
pfangen, welche eine Adreſſe überreicht. An der Spitze der Depu⸗ 
tation ſtehen der Vorſitzende des deutſchen Hilfsvereins Hermann 
Becker, der Vertreter der deutſchen Abtheilung der metallurgiſchen 
Ausſtellung und des Centralvereins für Handelsgeographie Carl 
Dames und der deutſche Geſandſchaftsarzt Dr. Kispert. Hierauf 
wird der Kronprinz der Enthüllung des Denkmals Iſabella's der 
Katholiſchen beiwohnen. Abends findet Hofball ſtatt. 


Provinzial Nachrichten. 

* Kreis Thorn, 27. Novbr. Ein Beſitzer in der Gegend 
von Penſau hat, wie dem „Gef.“ berichtet wird, in dem Ein⸗ 
geweide einer Kuh ein / »Thalerſtück vom Jahre 1797 und 
einen Nagel gefunden, die zuſammen eingewachſen waren; die 
Kuh war trotzdem gut fett geworden. — . Daß in dieſer Jahres⸗ 
zeit in meinem Gärtchen noch Roſenknospen ſich entfalten und 
ein Fliederbuſch zu treiben anfängt, iſt etwas jo Seltenes, daß 
ich nicht unterlaſſen kann, es ihnen mitzutheilen“ So ſchließt 
der Correſpondent des „Geſ.“ ſeine Mittheilung. 


das Geſpräch auf unſeren Onkel, wie es öfters ſchon geſchehen 
war. Er erzählte mir, daß der Marquis eiuen Kaſten voll Gold 
und Banknoten in ſeinem Pulte ſtehen habe Darauf trank er 
mir tüchtig zu. Es war das erſte und auch das einzige Mal, 
daß ich berauſcht wurde. Was in der nächſten Stunde geſchah, 
iſt mir ein Räthſel bis auf heute. Plötzlich zu mir kommend, 
fand ich mich im Zimmer des Marquis, mit welchem ich im 
Handgemenge war. Ich hatte ein Meſſer in der Hand. Es 
war ein ſchrecklicher Augenblick. Ich war wie gelähmt Ich 
hörte wie mein Onkel Verwünſchungen und Flüche auf mein 
Haupt ſchleuderte. Ich hörte Eugen's Stimme, als er in's 
Zimmer ſtürzte und den Onkel von mir fortriß. Ich hörte 
das Geſchrei der Diener und ihre Rufe des Schreckens und des 
Erſtaunens. Und mit einem Male wurde mir alles klar! Ich, 
ſah die Beutel voll Gold auf der Erde liegen, ſah die Wunde 
an der Schulter meines Onkels, j ah. den Dolch in meiner Hand 
Und, o, mein Gott! Ich wäre jalieber geftsrben, als daß ich auch 
nur ein Harr auf meines Onkels ehrwürd igem Haupte hätte 
krümmen ſollen“ 
Des Grafen Stimme zitterte vor Erregung und ſein Geſicht 
verzog ſich krampfhaft vor Schmerz. 
„Zuweilen,“ fuhr er nach einer minutenlangen Pauſe fort. 
„iſt es mir, als ob ich mich erinnerte, daß Engen mich in 
des Onkels Schlafzimmer geführt hätte; daß er den Schlag 
führte, mir den bluttgen Dolch in die Hand drückte und dann ſo 
ſchnell entfloh, das Niemand ihn bemerkte. Jedenfalls ſteht ſo 
viel feſt, daß er der Erſte war, welcher auf meines Onkels 
Hülferuf herbeieilte Ich ſtand da wie vom Schlage getroffen, 
jo hatte mich dieſe Scene ergriffen, ich war ſprachlos und konnte 
kein einziges Wort zu meiner Vertheidigung herausbringen 
Zuerſt erhob Eugen ſeine Stimme gegen mich, darauf warf der 
Marquis einen Beutel voll Goldſtücke nah mir und wies mich 
zum Hauſe hinaus. Ich eilte nach Paris Ich kam zu Dir. 
Die Ereigniſſe der Nacht wurden nur zu ſchnell bekannt. Ich 
hörte ſchon einige Tage darauf, mein Onkel bereue, daß er mich 
habe entweichen laſſen. Er nahm Geheimpoltziſten an, mich 
auszukundſchaften. Ich verkaufte meine Diamant - Buſennadel 
und meinen Ring und entfloh mit dem Erlös nach Havre. Dort 
ſchiffte ich mid nach Brafiiien ein Von da aus ſandte ich 
jorgfältig pr äparirte Beweiſe von meinem Tode nach Frank⸗ 
reich. Einige Mona te ſpäter kehrte ich ſelbſt wieder zurück — 
erlangte eine Unterredung mit Dir und erfuhr, daß Du mich 
nicht für ſchuuldig hielteſt, ſondern daß Du trotz Allem die 
Meine werden wollteſt! (Fortſetzung folgt.) 


— Löban, 29. Novbr. Die Eröffnung der Zweigbahn 
Zajonskowo⸗Löbau wird ſich wie es ſcheint, in dieſem Jahre 
leider noch nicht ermöglichen laſſen. 

— Kulmer Stadt Niederung, 28. Novbr. In der 
Nacht zum Sonntag brannten die zuſammenſtehenden Wohn. und 
Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Stöckmann zu Jamrau gänzlich 
nieder. Pferde, Rindvieh, Getreide⸗ und Futtervorräthe, ſowie 
ſämmtliches Inventar und Mobtliar find mitverbrannt. 
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß S. und ſeine Familie 
nur mit Noth ihr Leben retten konnten. Man vermuthet 
Brandſtiftung. 

Marienwerder, 29. Novbr. Der Verwaltungsrath 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe wird in ſeiner 
Sitzung am 1. December ſich auch mit einem Antrage des Ver⸗ 
eins Marienwerder B zu beſchäftigen haben, der von dem 
Gentralverein zur Errichtung einer genoſſenſchaftlichen Obſtdarre 
und Conſervenfabrik eine Beihülfe verlangt. Wie man hier aus 
gelegentlichen Geſprächen mit Mitgliedern des Verwaltungs raths 
entnommen haben will, wird an der Centralſtelle dieſem Project 
gegenüber große Zurückhaltung beobachtet und man fürch'et des ⸗ 
halb, daß die Beihülfe abgelehnt werden könnte „Es wäre 
ſchreibt man der „D. Z.“ das nicht allein im Intereſſe unſeres Be⸗ 
zirks, ſondern auch im allgemeinen Intereſſe der Landwirthe ſehr zu 
bedauern. Es wird — ob mit Recht oder Unrecht, möge hier 
uneatſchteden bleiben — in letzter Zeit jo viel über den Nieder⸗ 
gang der Landwirthſchiſt geklagt und eifrig nach Mitteln 
geſucht, welche dem bedrängten Landbewohner wieder auf die 
Beine helfen ſollen. Ein ſolches Mittel iſt anerkanntermaßen 
der Zuckerrübenbau, ein anderes Mittel könnte die beſſere Aus⸗ 
nutzung des Obſtes werden, welches unſere Niederungen in 
ungeheuren Maſſen produciren. Zu dieſem Zwecke möchte man 
hier eine große Obſtdarre aufſtellen und eine Obſtconſervenfabrik 
errichten. Das aber koſtet Geld, viel Geld und wer unſere 
Zandleute kennt, der weiß, daß fie für Unternehmungen, die 
immerhin noch einen Zweifel an ihrer Rentabilität aufkommen 
laſſen, nicht ihren Beutel öffnen. Deshalb meint man, wäre 
es Pflicht des Gentralvereind, hier helfend einzuſpringen; 
geſchieht dieſes nicht, dann kann das Project nur ruhig zu 
Grabe getragen werden. Andererſeits wird nicht geleugnet 
werden können, daß durch Obſtdarre und Conſervenfabrik dies 
erzielte günſtige Reſultat gerade in unſerm ſtark Obſtbau 
treibenden Weſtpreußen ungemein anregend und fördernd wirken 
mußten. Deshalb wird man doch wohl an der Hoffnung feſt⸗ 
halten können, daß der Verwaltungsrath wenigſtens Mittel 
AH welche genügend find, die einleitenden Schritte vor» 
zunehmen.“ 

Inowraelaw, 30. Novbr. Der von hier geflüchtete, 
wegen Wechſelfälſchung verfolgte Bankier Szkolny hat ſeine 
Reiſe nach Amerika auf dem Dampfer „Magakhon“ gemacht. 
Gleich bei ſeiner Ankunft in Boſton wurde er auf Grund eines 
durch den dortigen deutſchen Conſul erwirkten Haftbefehls von 
einem Bundesmarſchallsgehülfen arretirt. Szkolny ſoll ſich be⸗ 
reit erklärt haben. ohne weitere Auslieferungs⸗Formalttäten nach 
Deulſchland zurückzukehren. Gegenwärtig befindet ſich wie die 
„Oſtd. Pr.“ durch ihren hieſigen Correſpondenten erfährt, 
Szolny ſeit dem 24 d. Mts. auf dem Dampfer „Habsburg“ auf 
der Rückreiſe. ö 

— Bromberg, 29.5Novbr. Vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts wurde geſtern eine Anklageſache wegen fahr⸗ 
läſſigen Bankerotts gegen den Kaufmann Julius Bluhm, in 
Firma J L. Bluhm u. Co., verhandelt. Am 1. October 1874 
begründete der Angeklagte ein Mannufacturwaarengeſchäft mit 
einem Betriebscapital von 720 Thalern, von welchen er jedoch 
nach Anſchaffung der Laden⸗Einrichtung und Zahlung der erſten 
Miethsrate ſowie nach Beſtreitung anderer Unkoſten nur noch 
68 Thaler zum Einkauf von Waaren übrig behielt. Im Junt 
1875 heirathete er und erhielt von ſeiner Ehefrau 12,900 M., 
welche als Betriebscapital dem Geſchäfte zufioflen. Obſchon ein 
bedeutender Umſatz ſtattfand und der Verdienſt nicht gering war 
ſtellte ſich ſchon im Jahre 1879 heraus, daß die Schulden das 
Vermögen überſtiegen und es wurde ihm gerathen, den Concurs 
zu eröffnen. Dies that aber der Angeklagte nicht, ſondern 
ſuchte ſich durch Wechſelreiteret und Ankauf von Waaren auf 
Credit und ſchleunige Verſilberung derſelben über Waſſer zu 
halten, bis auch dieſe Mittel erſchöpft waren und am 19. Juli 
1882 der Concurs eröffnet werden mußte. In dieſem hat ſich 


nun ergeben, daß die Paſſiva 125,945 M., die Activa 15,416 
Mark betrugen, ſo daß auf die Gläubiger nur 12,24 Procent 
entfielen. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß derſelbe 


die Handelsbücher unordentlich geführt und die geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Bilanzen zu ziehen unterlaſſen hat. Der Staatsan- 
walt beantragte eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten, 
der Gerichtshof erkannte auf 9 Monate Gefängniß 2 


Jocales. 
Thorn, den 1. December 1883. 

— Der Thorner Winterhafen iſt ſoweit fertig geſtellt, daß das 
Waſſer in denſelben kann eingelaſſen werden und die Eröffnung zu er⸗ 
warten iſt. Zur Eröffnung ſollen die Herren Regierungsbaurath Koz⸗ 
lowski aus Marienwerder und Waſſerbauinſpector Bauer aus Kulm 
bier eintreffen. Einem von uns nicht aufgenommenen Gerüchte zufolge 
ſollte die Eröffnung des Hafens unter einigen Feierlichkeiten heute ſtatt⸗ 
finden. Dies hat ſich indeß nicht bewahrheitet, ſondern wahrſcheinlich 
erſt am Mittwoch werden die erwarteten Regierungsbeamten eintreffen. 

— Oper. Die Beſtrebungen des Herrn Director Schöneck ſind 
bier fo genügend bekannt, die von ihm ſoeben bier eingeführte Geſell⸗ 
ſchaft von Elbing aus ſchon ſo gut empfohlen, daß mit beſtem Vertrauen 


der morgen mit „Freiſchütz“ beginnenden Opern⸗Saiſon entgegengeſehen 


werden darf. Wir zweifeln deshalb nicht, daß auch die Direction einen 
guten Anfang zu erwarten hat, abgeſehen von dem zum Theaterbeſuche 
animirenden Wetter, zu deſſen leichterer Ertragung die Eröffnung der 
Oper wie gerufen kommt. Wie aus der Nepertoir = Anzeige 
zu erſehen, wird Herr Director Schöneck auch in dieſer Saiſon wöchent⸗ 
lich 4 Vorſtellungen geben und haben wir in der erſten Woche bereits eine 
Novität (das goldene Kreuz) zu erwarten. Herrn Director Schöneck 
und ſeiner Geſellſchaft wünſchen wir beſten Erfolg mtt einem herz⸗ 
lichen Glück auf! 

— „Auf zum Pſchorr!“ Die auch bier genügend bekannt ge- 
wordene Einladung zum Pſchorrbräu iſt bereits in Muſik geſetzt und 
wird, wie wir auf dem für das morgige Wiener Caffee⸗Concert feſtge⸗ 
ſtellte Programm erſehen, als erſte Piece dieſes Concerts unter Leitung 
des Herrn Capellmeiſter Friedemann executirt werden. 

— Jagdkalender für den Mo nat December. Nach den Beſtim⸗ 
mungen des Jagbſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in dieſem 
Monat geſchoſſen werden: Männliches und weibliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Wildkälber, Rehböcke, Hafen, Auer⸗, Birk, Faſanenhähne und 
Hennen, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel, Wachtel, 
Haſelwild und in der erſten Hälfte des Monats Ricken. Dagegen find 


weſen, erhalten Auszahlung am Dienstag 


mit der Jagd zu verſchonen: Der Dachs, Rebhühner, Rebkälber und in 
der zweiten Hälſte des Monats Ricken. 

Aus Culmſee wird amtlich berichtet, daß bezüglich der Stem⸗ 
pelung von durch die Fleiſchbeſchauer unterſuchten Schweinen eine andere 
Methode hat eingeführt werden müſſen. Die bisher auf die Schwarte 
angebrachten Farbſtempel haben ſich häufig verwiſcht und find deshalb 
die Fleiſchbeſchauer angewieſen worden, den Unterſuchungsſtempel auf 
einer Etiquette anzubringen und dieſe mittels Bindfaden derart an dem 
untecſuchten Schweine zu befeſtigen, daß die beiden Bindfaden = Enden 
mittelſt des Siegel's des Fleiſchbeſchauers auf der Etiquette verbunden 
werden. Die beiden Fleiſchbeſchauer zu Culmſee führen Siegel mit 
einem Preußiſchen Adler der eine mit der Umſchrift „Apotheke in Culm⸗ 
ſee“, der andere mit der Umſchrift „A. Müller Thierarzt in Culmſee. 

— Die Löſchmaunſchaften, welche beim letzten Brande thätig ge⸗ 
en, Nachmittag 6 Uhr im 
Polizei⸗Bureau. 


— Gefährlicher Sturz. Die Arbeiterfrau Gurske ging geſtern 


in trunkenem Zuſtande über die Laufbrücke am Jacobs⸗Fort und ihr 


entfiel die Branntweinflaſche, welche fie ber ſich führte, Suchend, die 


Flaſche im Fall zu haſchen, verlor die Frau das Gleichgewicht und ſtürzte 


in den 20 Fuß tiefen Graben binab, wobei ſie beide Unterſchenkel brach. 
Sie wurde in's Krankenhaus überführt. 


— Diebſtahl. Einem Poſtpractikanten wurde am 27. v. M. aus 
feiner Dienſtwoynung auf Bahnhof Thorn ein grauer Leinwand⸗Koffer 
geſtohlen, welcher Folgendes enthielt: Formulare zu Dienſtzwecken, Zug⸗ 
Papiere, ein Handtuch, eine Kleiderbürſte, Strümpfe, ein wollenes Hemd 
einige Speiſevorräthe und Briefmarken im Betrage von 10 Mark. Wer 
über den Diebſtahl Auskunft zu geben vermag, iſt um Anzeige bei der 
Polizei gebeten. 

— Die intereſſante Frage, in welchen Städten unſeres Regie⸗ 
rungsbezirks die Lebensmittel am theuerſten find, beantwortet die im 
Amtsblatte der Kgl. Regierung zu Marienwerder allmonatlich er⸗ 
ſcheinende Ueberſicht von Markt⸗ und Ladenpreiſen im Monat October 
durch folgende Nachweiſe. In Graudenz ſind die höchſten Preiſe für 
Kartoffeln und Hammelfleiſch zu zahlen geweſen. Im Uebrigen war 
am theuerſten der Weizen in Dt. Eylau, der Roggen und die Erbſen 
in M. Friedland, die Gerſte in Schlochau, der Haſer in Strasburg, 
das Rindfleiſch in Tborn, Dt. Eylau und Marienwerder, die Butter in 
Thorn und die Eier in Dt. Krone. Nächſt dieſen Städten zahlte man 
in Graudenz für Weizen, Roggen und Erbſen in zweiter Linie die 
höchſten Marktpreiſe. Dafür find jedoch erfreulicherweiſe am hieſigen 
Ort die Ladenpreiſe für Mehl, Graupen, Grütze, Hirſe, Reis, Kaffee 
und Schmalz bedeutend niedriger als in den anderen Städten. 

— Schwurgerichts⸗Berhandlungen vom 1. Dechr. Ein Gift- 
mord⸗Verſuch war die That der beute in erſter Reihe vor die Geſchwo⸗ 
r nen geſtellten Wirthin Balbine Skowronska geb. Wiſſolska aus Zmiewo. 
Sie wurde ſchuldig befunden und nach dem Antrage der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wegen verſuchten Mordes zu 10 Jabren Zuchtbans, Verluſt der 
Ehrenrechte und Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizei⸗Aufſicht verur⸗ 
theilt. Die Vorgeſchichte zu dieſem Urtbeil iſt kurz in Folgendem zu 
geben. Auf dem Gute zu Zmiewo, wo die Angeklagte Wirtbin war, be⸗ 
fand ſich auch der Brennereiverwalter Voß. Dieſer batte ſich während 
des letzten Sommers den Haß der Wirtbin zugezogen, indem er eine 
Anordnung des Gutsberrn veranlaßte, wonach der Spiritus⸗ Verbrauch 
der Wirthin inſofern unter Controle geſtellt wurde, daß die Abgabe aus 
der Brennerei geregelt wurde, während vorher die Wirthin be⸗ 
liebig batte holen laſſen. Bald merkte Voß die! Rache der 
Skowronska an feiner Verpflegung, denn das Eſſen für 
ihn wurde ſo ſchlecht, daß er ſich bei der Herrſchaft beſchwerte, 
worauf Aenderung eintrat. Am letzten Sonntag im September hatte 
Voß mit der Wirtbin eine Scene, die ſich beim Zumeſſen von Weizen 
entwickelte und für die Wirtbin mit einer Tracht Prügel endete. Unter⸗ 
deß war auch der Skowronska zu Martini der. Dienſt gekündigt. Am 
8. October d. J. erhielt Voß wie gewöhnlich feinen Kaffee mit Sahne, 
aber ſchon bei der erſten Taſſe merkte er, daß ibm derſelbe nicht wie 
gewöhnlich bekam, er ließ den größeren Theil ungetrunken, hatte aber 
in der erften Taſſe den größten Theil der Sahne ſchon genommen. Es 
dauerte nicht lange, ſo verfiel Voß in einen eigenthümlichen Zu⸗ 
ſtand, er war wie geiſtesgeſtört, trieb allerlei komiſche Allotria 
und war einmal dabei, ſich im Schraubstock die Handz abzu⸗ 
drehen. Dieſer Zuſtand dauerte etwa 3 Tage. Da der am 8. Oc tob er 
von Voß genoſſene Kaffee als Urſache erſchien, wurde ein Racheact 
der Skowronska vermuthet und der Verdacht wurde zur Gewißheit, als 
ſich berausſtellte, daß dieſe gedroht batte, bis Martini müſſe Voß auch 
um die Ecke und daß fie durch die Inſtfrau Barnacki ſich Stechapfel 
‚ein gefährliches Gijt enthaltend) batte beſorgen laſſen. Von dieſem 
wird ſie eine Abkochung bereitet (die Hülſe wurde abgeſchält gefunden) 
und unter die Sahne gemischt haben. Durch die heutige Beweisauf⸗ 
nahme konnten die Geſchworenen von der Schuld der Angeklagten bin⸗ 
länglich überzeugt ſein. 

Die zweite Verhandlung (gegen den Bauunternehmer Rösler von bier) 
endete mit Freiſprechung. Gegenſtand der Klage war ein von Rösler 
vor dem bieſigen Amtsgerichte am 13. April d. J. geſchworener Eid. 
Zwei Maurer (Müller und Gurski) hatten gegen ihn Forderung 
auf 103 Mark erboben und eingeklagt, angebend, Rösler babe ibnen 
mit dem Maurer Niſchalski gemeinſchaftlich die Ausfübrung eines Baues 
in Zlotterie übertragen und ſei ihnen 103 Mark ſchuldig. Rösler da⸗ 
gegen behauptete, er habe nicht mit Müller und Gurski, ſondern aus⸗ 
ſchließlich mit Niſchalski contrahirt und dieſer habe für ſich die beiden 
andern angenommen. Dies beſchwor Rösler und ſollte damit einen 
Meineid geleiſtet haben, wovon aber heute die Geſchworenen nicht über⸗ 
zeugt waren, denn ſie verneinten die Schuldfrage. 

— Eingeſperrt wurden 6 Perſonen. 
U TECHN VTEEETETEE TEE En 

Die Bauernfänger in Thorn. Auf dem Wege zwiſchen dem 
Bromberger Thor und der Markus⸗Lewin'ſchen Schneidefabrik bewegten 
ſich geſtern Abend um 9% Uhr Mann und Frau. Mich führte derſelbe 
Weg, mit 2 Paketen belaſtet, meiner Wohnung zu. Die vor mir gehen⸗ 
henden zwei Perſonen wurden durch mich überbolt und bald hörte ich, 
wie die Dame äußerte: Der Herr da vor uns wird uns ſagen, ob wir 
richtig gehen! Ich machte Halt und nach meinem Befragen, wohin 
wollen Sie?“ erzäblte die Frauensperſon, daß fie nach Haufe wolle, 
vor Bromberger Vorſtadt, ſie ſei auf Kindtaufe geweſen, habe auch 
Grog getrunken. Während dieſer Mittheilungen verließ der Mann feine 
Begleiterin. Ich fragte, warum der Herr fortgebe ? und erhielt zur 
Antwort: „Ach laß er doch, er iſt ja ein Graudenzer, er iſt nicht von 
hier.“ Gleichzeitig merkte ich auch die Frauenband an meiner Taſche 
ſuchend und wurde aufmerkſam. Ohne mich zu verrathen, fragte ich 
nach der Wohnung. Die Perſon nannte ibre Wohnung als zu Mocker belegen 
und ich machte auf den Widerſpruch aufmerkſam, daß mir vorbin die Woh⸗ 
nung als zu Bromberger Vorſtadt angegeben ſei u. ſ. w. Inzwiſchen 
hatte die Perſon ſich an meine andere Seite begeben; hier merkte ich 
dann wieder eine Hand an meiner andern Taſche und die halblauten 
Rufe der Frauensperſon: „Adolph, Adolph!“ Auf meine Bemerkung 
Ich werde einmal meinen Revolver hervorziehen, ſchrie die Perſon: „Ach 
ein Revolver — Adolph komm!“ Ich nahm aber ſtatt eines Revolvers 
eine Schrillpfeife und ſignaliſirte, wobei ich mich verlaſſen ſah und mit 


e 


den Paketen unterm Arm konnte ich an ein Einſchreiten gegen Adolph 
nebſt Dame nicht denken. Wenigſtens gelang es mir, unbehelligt den 
Rückweg zur Wohnung fortſetzen zu können. 5 

Darum Ihr lieben Vorſtädter ſeid auf der Hut auch bei gelegentli⸗ 


; Berlin, 
cher Annäherung des ſchönen Geſchlechts, das ihr in dem Glacis an⸗ 


Fonds- und Vrodußten-Vörle. 


Telegraphische Schlusscourse 


den 1. December. 30./11. 83 
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Thorn, den 1. December. loco in Newyork . . 112—50 Feiertag. Roggen gemengt Mehl (haus⸗ T 
Meteorologiſche Beobachtungen Roggen loco 145 145 F 1888 10,0 „ 
SIR Decemb -Ianuar . 144 145 Nennen S 3 = 120 x 5 x 
Windrich⸗ April- Mai n ER 48—50 7 17 8 6, 0:4 0 0 1 
Stürte een, Mai- juni . . 148—521148—75 Gerſten⸗Graupe Nr. 1. . 5 22,60 „ 220 „ 
; Rüböl Decembr, ie esl Gerſten⸗Graupe Nr. 2 1 5 21 75 
April- Mai „„ d 650 6570 S 5 3 19,40 19,40 „ 
e ß BB, 5 | AB -70|., gehen Br 1560 „ 150 „ 
10h p 762.2 + 37 Decemb. • nme se. 4850| 49—20 Gerſten⸗Grauve Nr. 6 13,60 s 13,60 5 
28. cha | 765.2 + 34 April-Mai „„ 90 Gerſten⸗Grütze Nr. 1 5 16 „ 16 5 
| T 
1 1 8 NOT Nr. ’ 77 „ 77 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. November 6 Fuß 2 Zoll Reichsbankdisconto 40%. Lombardzinsfuss5% g Gerſten⸗Kochmebl 9,40 „ 9,40 „ 
am 29. November 6 Fuß 6 Bol. 2 55 Gerſten⸗Futtermebl 6,80 „ 6, „ 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat December reſp. für die 
Monate October / Dezember cr. wird 

1. in der Höheren und Bürger 

Töchterſchule: 
am Dienſtag, den 4. December er. 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 
2. in der Knabenmittelſchule 
am Mittwoch, den 5. December er. 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
erfolgen, pr 4 > 3 
ern reſp. Erziehern der Kinder obi⸗— „ 
— 868 hierdurch Kenntniß geben. 1 5 an: 

Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ achmittags 2 ½ ihr 15 
folgt nur in der Schule, wobei wir im Brückenkopf und um 31,, Uhr im 
bemerken, daß die bei der Erhebung Fort V. Verkauf von altem Lagerſtroh. 
im Rückſtande verbliebenen Schulgelder Garniſon- Verwaltung. 
executiviſch beigetrieben werden 

Thorn, den I. December 1883. 


Der Magiftrat. vorzügliches 


Bekanntmachung. Bairifb Bier vom Faß 
Am Dienitag, d. 4. December, Seidel 10 Pf 
d. Is. Vormittags 10 Uhr Culmbacher Bier 


werde ich in der Pfandkammer des aus der Ersten Culmbacher- Actien- 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt Brauerei. 16 Flaſchen für 3 M. em⸗ 


2 Kleiderſpinde, einen ſeidenen pfiehlt M. Mopezynski. 


Umhang, verſchiedene Kleidungs⸗ - 22 . 
ſtücke und andere Sachen Wiener Caffee Mocker. 


uns ergebenſt anzuzeigen. 
Hamburg im November 1883. 
Semmy Lewy 
und Frau, 
geb. Lachmann. 


Henriette Lachmann, 
Louis Maass. 
Verlobte. 


Reſlautant zur Diergnclle 


öffentlich gegen bare Zahlung verkaufen. | Heute Sonntag, 
Thorn, 2 De nan | friſche 
zecholinski, 
Gerichtsvollzieher. Raderku chen. 


Bi 1 A. Ki . 
Kaufmännüicher Verein. —— 
Sonnabend, den 8. December d 3 ar 

im Artus hof zum Beſten des Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 


RT RT. | bauſes. 
Sin onie-Conc ert Unſere Krankenanſtalt wird, wie un⸗ 
b e e 
Sinfonie Ur 2 (D. dur.) hen dur eiträge opferwilliger 
uf‘ v. Beethoven. | Gönner und Wohlthäter aus Stadt 


85 und Land unterhalten. 
Anfang präc. 8 Uhr Abends. Zur Aufbringung eines Theiles der 


Nur fur Mitglieder und deren Unterhaltsmittel haben wir ſchon ſeit 
Angehörige, — Kinder unter 14 Jah- Jahren einen Bazar veranſtaltet und 
ren haben keinen Zutritt. beabſichtigen wir denſelben in dieſem 
Der Vorſtand. Jahre am 10. December e. ftatt- 
Wiener Cafe, (Mocker.) finden zu laſſen. 
Sonntag den 2. December 1883 Alle Diejenigen, welche uns auch 


1 
Großes⸗ m diesmal durch Gaben unterſtützen 


wollen, werden freundlichſt gebeten, 
Ilreich-Concert 


ſolche bis zum 5. December den un⸗ 

terzeichneten Fe = run 

: zugehen zu laſſen. — r erlauben 

5 Iban des A 85 8. a dabei, die Aufmerkſamkeit unſerer 
Anfang 3½ Uhr. Entre 30 Pf. 
Unter Anderen kommen zur Aufführung: 

1. Jubel⸗Ouverture v. C. M. v. Weber. 

2. „Romana“ Fantaſie .. Seidemann. 

3. „Lenzes Erwachen“ Ga⸗ 
votte bv. PTriedemann. 
Pſchorr!“ 


4. „Auf zum 
Marſch (neu) v. Dr. Kleinert. 


F. Friedemann, Rıyeimeifter. Der Vorſtand. 


Schützenhaus. = d tene Ihrer N. 
Sonntag, den 2. December. K. Hoh ⸗iten des Kronprinzen 


x d d K in ze es 
1. Familien, Krunzchen. beniſchen kieiches u. zu Mreufen 
ufaug 6½ Uhr. 


Lotterie des Vereins für Kinder⸗ 
Wiener Caffee Mocker. Heilſtätten an ir deutſchen Ser: 
küſten. 
Heute Sonntag, Verlooſung von Gold⸗ u. Silbergenen- 
verzafe ſtänden im Werthe von 50 000, 20 000, 
Kuntersteiner 10000 Mk. Looſe à 1 Mt 10 Pf 


La = er-3 ier empfiehlt Ernst Wittenberg. 
vom Faß a Glas 15 Pf. 8888 
- Kiesau. 


FI O II 


empfiehlt ſeine aut eingerichtete 
Winter⸗Kegelbahn. 


dem täglichen Gebrauche im Haushalte 
dienen, Beſuchern der Bazare befonders 
erwünſcht zu ſein pflegen. f 
Frau Dauben. Frau Dietrich. 
Frau von Holleben. 
Fräul. C. Meissner. Freu Wisselinck. 
Thorn, den 17. November 1883. 


Enimerftroße 319. rahmen von 0 
Emil Hell. 
a Refauront zur Bierguelle „5 0 


8889008888880 


billiger WMittagstiſch. 
. n ’ 


Die Verlobung unſerer Schweſter 
Henriette Lachmann mit Herrn 
Louis Maass in Berlin, beehren wir 


Culmerſtraße 319. Baus 


Gönner darauf zu richten, daß vor- Taſchenuhren u. Regulat. zu Fabrikpr 
nehmlich ſolche Gegenſtände, welche 0. Jägermann, Hof-Uhrm. Friedrichſtr. 70 


Breiteſtraße Nr. 440 mehlgräupchen, Kartoffelmehl. Alle Sor⸗ 
og |ten Vogelfutter empfehlen billigft 


“Bilder- 
Einrahmungen 5 


O Photographie und Kropf: 0 


0 Annahme in der Wäsche-Fabrik v. A. Kube, 
Thorn, Elisabethstr. 


Weinprobirstube. 
| 


Liter %, 1/, WA Yı 


3 25 0,15 0,30 0,60 1,20 
II. 


0,20 0,40 0,80 1,60 


Rheinwein 


RR: 0,15 0,30 0,60 1.20 

| Moselwein u 0,20 0,40 0,80 1,60 

N herb 0,20 0,35 0,70 1.40 

Ungarwein ! mittel herb 0,25 0,50 1,00 2.00 

roth 0,20 0,40 0,80 1,60 
Portwein roth, weiss 0,30 0,60 1,20 2,40 

Bordeauxwein 0,25 0,50 1,00 2,00 


\ 
\ 
| 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 


| 


an beſte oberſchleſiſche aus der conſolidirten 
Deutſchland grube. 


Slück-, Würfel und Nuß-Kohl en 


verkaufen wir ab Lager und in Waggons ab Grube nach 
allen Bahnſtationen in Folge günſtiger Abſchlüſſe und Vereinbarungen 


zu Grubenpreiſen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Weihnachts- Ausverkauf 


des Modewaaren-, Waesche-, Gonfections- und 
Pelzwaarenlagers von 


Moritz Weyer 
Alstädt. Markt No. 430 


ist eröffnet und werden sämmtliche Waaren zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen verkauft. 


; - Am 4. December er. beginnen 

M. Grün, neue Curſe fur deutſche und dopp. ital. 

Kgl. Belg. aprob. Zahnarzt. F 
echnen und Comtoirwiſſenſchaften. 

— Vlrückenſtraße 24 Tuchmſtr 155. Hugo Baranowski 
Uhren zu Fabrikpreiſen 9000865000000 


00000000000 
J. Jettmar, 
Balletmeiſter u. Tanzlehrer, 
trifft in Kurzem bier ein 
Näheres im Cireular bei 


Erſte u. größte Berliner Uhrenfabrik, 


Schöne Aepſe 


15—2 9. 


per Pi. A. Mazurkiewiez. hie 8 NARWAFIR, 
Shid.Band ım Gänſeſchwalz ö 


a Pfd. 1,30 Mk. bei Clara Scupin. 


— — 


Koch- u. Fatter-Erdf en 
offeriren Liss ack u. Wolff. 

r Leck Honig & Pfd. 75 Pf, 
. mexik. Seng N 50 105 
Pflaumen, Birnen, Pflaumenmus (ſelbſt 
eingekocht) & Pfd. 30 P 


der aus der ſehr heilſamen Spitz 
überall hochgeſchätzten 


pitzwegerich - Bonbons Geſuch 


mit Gehäuſe (Antike) auf Gewicht 9 
Tage gehend für 10 Mark zu verk. 
Zur Anſicht im Maurer Amts⸗Hauſe 
(Neut)ftad bei Maurer Bolz. 


Lohnender 


Verdienst. 


Perſonen, die ſich mit dem Verkanf 
von geſetzlich erlaubten Prämienlooſen, 


welche im Laufe des Jahres 1884 un⸗ 
bedingt mit Gewinnen gezogen 


werden müſſen, befaſſen wollen, be⸗ 


lieben ihre Offerten mit Angabe v. Re⸗ 


ferenzen an Eduard Perl Bankgeſchäft 
Berlin, Friedrichſtr. 212 einzureichen. 


Die im Mittelpunkt der Stadt 
Wioclawek (Polen) ſich befin⸗ 
denden 


4 Häuſer, 
umgeben von einem Garten, deſſen 
Oberfläche 16,526 Quadrat⸗Ellen 
gleicht, und welcher, da er zweien 
Straßen angrenzt, in Bauplätze 
zertheilt werden kann, ſind ſo⸗ 
gleich ohne Vermittelung, zu ver⸗ 
kaufen. Die Jahreseinkünfte be⸗ 
laufen ſich auf 2000 Rubel. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt Herr 

Kozlowski, 
im Hauſe des Herrn Kornacki 
wohnhaft: Cesiastrasse Nr 342 


zur uh. Bauhol; nach dem 
Fort VI ſucht Alfred Pastor. 

Meine neu eingerichteten 
Gaſtzimmer nebt Billard 
beehre ich mich zur gefälligen Benutzung 


beſtens zu empfehlen. A. Putschbach. 
x > _Culmer Dorftadt. 
Cüchlige Maleerghüfſen 
und W 1 * 
ende k Cackierer beit in ge 
Wagenbauanſtalt von 
Alb. Gründer. 


Eltern oder Vormünder, 


die ihre Zoͤglinge ein Handwerk er- 
lernen laſſen wollen, auf ei ene oder 
auf Koſten des Leyrherrn, können ſich 
melden bei 
J. Makowski, 

Vermittelungs Comtoir. 
DEE Pferdeſtall verm. Bromb. 
Vorſtadt. Carl Spiller. 


ne neu renovirte Wohnung ſofort 


a 
icher und ſchnell ift die Wirkung € zu vermiethen Baderſtraſſe 58. 


wegerichpflanze hergeſtellten und I m. 8 3. dem Brückenſtr 19 Hammer” 


daf. 1 engl. Tonssaint-Langenseheidt v. 
eine möbl. Woh 
nung, 3 Zimmer und 


f., Syrup, weiß m Küche. Gefl. Offerten unter I. f. 7 
und braun à Pfd. 30 Pf., kai von Victor Schmidt & Söhne 


Sauerkohl (ſelbſt ei 90 ö Wien, bei 
auerkohl (ſelbſt eingemacht), gut ko⸗ it 
ende Grhfen, gjdälte Wictovia-Exöten, |) Sepgr dei P- Monzet, for. 


Bohnen, Linſen, Reis, Weizen u. Kra-| - u —. zn men 
kauer Gries, Buchweizen 72 5 fein u. Für Althändler 3. Winter. 
500 gebr. umgearbeit. commistuchene 


mittel, braune u. weiße Hafergrütze, Hirſe, 0 
Bahnpaletots) 34,5 


Gerſten⸗ und Graupengrütze, Graupen 
in verſchiedenen Nummern, Kartoffel⸗ Dt 90 
M. Bahnvelze m. Tuchbez. 20 M. gebr. 


) woll. Decken Dtz. 30 M. Pelzbezüge 
Geſchw. Janke, Cliſabethſtr. 291/2.13% M. Prob. 4 ½ De. p. Bahn od. 


eriiner Toftvorih. 8. J. Basch, Berlin, 


2 2 Moltenmark: 14. 
Wasch- & Plätt - Anstalt — 
J Globig von alten Kleidungsſtücken, gebrauchten 


Preiſe durch Jacob Joseph im Rath - 
87, hausgewölbe 7 wis- u-vis d. kgl. Apotheke. 


Einkauf 


ufen, Heiserkeit, Ver“ Poltlagernd Thorn. 


me Wohnung von 6 Stuben 
Entrée und Zubehör it vom 1, 
April zu vermiethen Ollmann. 
ie von Herrn Tfeufenant Freier 
innehabende Wohnung iſt vom 
1. Januar oder 1. April zu vermieth. 
Fenski, Rudak 
Ye ſogleich find 2 möol, oder un: 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Meyer Leiser, Altſt. Markt 16.1 
Wohnungen zu vermiethen Breite» 
ſtratze 444 bei D Sternberg. 
Tuchmacherſir. 184 1 Tr. 1 mbl. 
Zimmer zu vermiethen. 


Portepee's ꝛc. bei Zahlung der höchſten Holz und Zimmerplaßz 


vermiethet Bromb. Vorſtadt 
Carl Spiller. 


— Eine Wanduhr 


2 


4 
7 

b 

4 


EENTERRRERDENERERRERRRRERRERERRLERRRRRRRERDERLLLRRERREREREERLER 
N GCANZLICHER AUSVERKAUF, = 


Um bis zum Weihnachtsfeste mein Lager gänzlich zu räumen, 
habe die Preise bedeutend. herabgesetzt und verkaufe von heute ab 


* 
* 
* 
die noch ziemlich grossen Bestände in: seidenen u. wollenen Stoffen, Sammete, Mäntel, fertige |% 
Kleider, Morgenröcke, Unterröcke, Leinen, Tischzeug, Oberhemden, Teppiche, Tüll, Reise- u. Schlafdecken, Gardinen etc. etc, zu effectiv — 
2 

* 

* 


* 


— Bm en ns 


auffallend billigen Preisen. Tarlatans, Mulis, Gazes und andere Ballstoffe in allen hellen Farben noch in grosser Auswahl vorhanden. 
L. Bulakowski. 


. —— 


RAERKRAKERRR 


10 


2 eee 


Die größern Räume meines neuen Geſchäfts⸗Locals geſtatten 
mir fortan auch 


Galantriewaaren 
in großer Auswahl zu führen und empfehle ich nachſtehende 
Special - Artikel meinen hochgeſchätzten Kunden zur gefälligen 
Beachtung. 

Photographie-, Voeſie-Album. Briefmappen. 
Viſttenkartentäſchchen. Neceßaires. Handſchuhfaſten. 
Damentaſchen. Schreibzeuge. Schreibgarnituren. 
Dompadours. Stehrahmen. Papier -Confection in 
Kaſſetten. Monogramm Papier. 

Ganz beſonders mache auf mein großes Lager von Porte- 


monnaies, Porte-Treſſors, Eigarren- und Hrieſtaſchen mit auch ohne 
| Stickerei aufmerkſam. 


Ferner empfehle meine neu eingerichtete 
* 


Buchbinderei. 


Bildereinrahmungen ſowie ſämmtliche Stickerei 
und Galantrie-Arbeiten werden ſauber und geſchmackvoll 
ausgeführt. 


e Saher 


ae 


5 zu auffallend billigen Preiſen aus. Dasſelbe enthält: 


R () Ch= und Reifepelze für Herren 
in Marder, Nerz, Biber, Dkunk und Schuppen, 


pPelz⸗Jagdröcke, "E 
dDdamen⸗Pelze und Pelzfutter verſchiedener Art. 
BEE Aarnilucen WE 


in Zobel, Blaufuchs, Marder, Hermelin, Skunk, Nerz, Iltis, Schuppen ꝛc. 
Schlitten⸗ und Reiſedecken, ME 
pPelzmützen, Fußſäcke und, Taſchen, Angoradecken ER 


ſämmiliche arten von Fellen. 
ee OT Meyer, 


werk nach Maß gefertigt. Altſtädt. Markt 430 


I — 2 — Sn ill JE 2 | 5 Die meiner vr. 
Original © Singer Nähmaschinen Weihundie Ausflug & 


zeige ich ergebenſt an; dieſelbe bietet zu dem bevorſtehendeu Feſte in 


empfingen auf der Welt-Ausitellung zu einer beſonderen Abtheilung in überſichtlicher Zuſammenſtellung eine * 


Amsterdam 


den 
ersten und höchsten Preis, das 


Ehren- - Diplom. Zum Beſuch der Ausſtellung ladet höflichſt ein 


7 . > * 5 e * N 0 12 A. Petersilge, Thorn, Breitest. 51. 
Wie 1 allen bisherigen Welt- Ausſtellungen zu Paris, Wien, ie, Bien, Phüladelphie wo den Driginal Singer Aab maschinen g Sa en a eee 
ebenfalls die höchſten Auszeichnungen verliehen wurden, find auch jetzt wieder die hohen Vorzüge derſelben auf das! zus r e e ere 
Glänzendſte anerkannt. Kuntze & Kittler 


G. WEIDLIN GER. Thorn, Bäckerstr. 244. Dampfſägewerk 


effentliche Sitzung der egante Tre osch-Thorn 
Stadiverordneten. Zlomben, Korb⸗ und "Fogdwagen, en zur Lieferung von 
Dienstag, den 4. December 1883 Re araturen, ſowie ſanber Lackiren gehobekten und geſpundeten 
Nachmittags 4 Uhr. well rand Bcplitten wesen Brettern 
Tagesordnung: due e in der 0 
1. Inpflichtnahme der neu reſp wie⸗ agen ; Bauanftals Zu Spe icherfußböden: 
dergewählten Rathmänner Herren B. von Pöſtchen . Taunenbretter 
Bianimos. Billig] 


Ulmer und Zeep. 2. Wahl von ſechs Künftliche Zähne 
Mitgliedern in die Klaſſenſteuer⸗ Ein⸗ werden naturgetreu ſchmerzlos . rumd, Baar oder kleine Raten. 


ſcabungs Commiſſion pro anno unter Garantie des Gutpafjens — . of. 


$% 
N\ 5 mannigfache Auswahl paſſender Geſchenke als: 
3 angefangene und NET N ende, Kiſſen, 
2 Schuhe, 1 Träger, Decken; ferner aufgezeich⸗ 
55 nete Sachen: Zafchentuchbe älter, Tiſchläufer, Klam⸗ % 
merſchürzen, und Beutel, Arbeitstäſchchen, Kamm⸗ 
3 2 ürſtentaſchen, Tablettdeckchen. Brieftaſchen, * 
3 und Viſitenkartentaſchen, geſchnitzte Holz 
ſachen aller Art, Korbwaaren zce. * 
N25 


Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 


1884/85. 5 1 vo. der angefertigt. ' Pr im Kostenfreie Probesendung.“ Prospect gratis, 
5 1 4 W „5 1977 5 2 EEE TE SER IZEE 7 rn 
fee an Essen be Kae 1 8 10 5 Wäsche-F abrik | inländifhe Rüb- ri Lein⸗ | Stadt-Chenter in Chorn. 
um 500 Mark 4. Bewilligung einer von kuchen, Roggen⸗ Weizenkleie Opern- Saison: 
e A en | Ki. Smieszek, As Kube, und Butt ermehl Sonntag, den 2. December 1883: 
e lan alte 5 en d die Dentif. 87. Etiſabethſtraße 87. empfehlen billigt Der Freiſchütz 
migung des Regulativs detreffen ef — 84. Breiteſtraße 84. — empfiehlt jeder Art Me er & Hirs h | d 1 
de ber Kalle ins li, ee eee . ‚Mey cheld. Dienstag, ben 4. December 1968 
Bewilligu ) . 5 l 942 ö orma, 
ſtellung und Unterhaltung einer in 8 Wäsche f 8 . S. D 1 Reli . 
der Gegend der Poſt und W. Ulmer 5 Sau onnerstag, den 6. December 1883: 
angnb lden bel Sent 7. Prüfung Speiſe⸗ nee Specialität p een 2 Barbier a: Sevilla. 
der Kämmerei Kaſſenrechnung pro 1.|ä Mk. 2,50 per 100 Pfd. franco Käu⸗ h EN ‚radicale Hebung durch d.weltberühmten Freitag, den ecember 1883: 
April 1882/83 und Ertheilnng der fers Thür liefert 15 ee 0 Er em Be =; en, Das goldene Kreuz. 
Decharge. 8. Protokoll über die ordent Henr a Ihren Gas Se LE | Gonutag, nei D Secember 1883: 
liche Kaſſenreviſion vom 31. October aus u e | unter Garantie des Gutſitzens. 35 den obige ee in ee. Czar und Zimmermann. 
1883. 9. Geſchäftliches. Aufträge für jedes Sante nimmt e en en E „ | 3 .. nr 
Culmſee, den 28. November 1883. entgegen g | — gel dena empfohlen. | Dienstag, den 1 ecember 188 
gez. Fiedler. A. Mazurkiewiez, wie alljährlich h e Lucretia Borgia. 
Vorfigenber. Arnold Loewenberg. _ | | k R. Schoeneck. 
a: e nt. a Bralide Nadrlären, 


garnirter und ungarnirter 
Damen⸗ 
und KAinderhüte 


der vorgerückten Saiſon wegen 
33 / lypCt. unterm Preis. 


Die Subhaftatton des der Frau 

Pelagia u geb oe Weihnachtsfeste 
gehörigen Grundſtücks Mocker Nr. empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 
30143 — Catharinenflur — in Regulatoren, Wand- und 
iſt eingeſtellt und werden die am 10. Taſchenuhren, Zseckern, Sol- 


4 
Saruaz, 1884 anfisbenben Termine| denen⸗, Gifdernen-, Nickel- 


Thorn, den 29. November 1883. und Tabmißetten, ſowie 


Königl. Amts-Gericht V._ 1 fie een u Breite N! tav-babal, Bren 


illim tzig, Uhrmacher. 25 Brief 
Holz verkauf. Seren-, Damen- U. Kin⸗ one 


Salon⸗ Leierkaſten, AJn der altnäptifeben, bang. Kirche: 


December 1553. 
mehr als 100 Stücke ſpielend, verſendet nn 

incl. 6 Notenbl., Kiſte und Verpackung Borer ale Perſelde Pi. Stacowitz. 
franco gegen Nachnahme oder vorherige Abends 6 Ubr: Herr Pf. Jacobi. 
96. des Betrages für M. 31,50. Bor: und Nachmittags: Collecte für 


S üſtrin. das Haus der Barmperzigkeit in Königsberg. 
& C. Dumont Nachfolger, Cüſttin. Cüſtri ber ad ede ee 


Ub 
4 15 Ae r 1 Mark PETE Bei Kom eb 
V in t ler 
re, der Ssrmbenitie 5 
sehr gute Frucht empfiehlt A / Pr. 


. 


arzelle Bromb. Vorstadt m Nachmittag 5 Ubr; Herr Pfarrer Kle 
a Ziegelei werden 90 derſtieſel elegant u. dauerhaft in ion an Schach- M. M. Schneider. Mutags 1½ Uhr: itte; Go cen 
Vormittags Stangen, Bauholz, gearbeitet, A zu ganz billi⸗ Fa! Vicetoria-ErbseniPi.193. In 3 Nabe 
Kloben Stubben in. Kenüppelhol;, gen Preiſen unsch, grüne Erbsen 12.4. selbsteingem. | gonna ev pe le antberhihen ce. 
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Das Eigenthumsrecht an Poſtſendungen. 


Bisher verfolgte man allgemein bei der Poſt in Ueberein⸗ 

ſtimmung mit den einſchlagenden Beſtimmungen des Handels⸗ 
geſetzbuches die Praxis, daß man den Abſender einer Poſtſendung, 
Briefes, Poſtanweiſung, Packetes etc., für den Eigenthümer anſah 
und die Poſt ſelbſt nur das Recht an der Sendung hatte, welches 
ihr als aus einem Frachtgeſchäft 2 zukam. 
Dieſe Praxis hatte ſich oftmals als ſehr wohlthätig heraus⸗ 
geftellt, denn die Fälle find nicht ſelten, wo ein in der erſten 
Aufwallung über ein Ereigniß abgeſandter Brief zurückgehalten 
wurde, um einem anderen, deſſen Inhalt nicht von der momen⸗ 
tanen Stimmung datirt, ſondern welcher mit Ruhe und Ueber⸗ 
legung geſchrieben war, Platz zu machen. Wie viel hierdurch in 
Familienangelegenheiten Kummer und Aerger erſpart worden iſt, 
läßt ſich gar nicht berechnen, aber es ift einleuchtend, daß durch 
manchen von der Poſtanſtalt zurückgeholten Brief Elend und 
Sorge erſpart worden iſt. Größer war aber der Vortheil der 
geübten Praxis für die Geſchäftsleute und mancher Schaden dürfte 
durch rechtzeitig ſiſtirte Poſtanweiſungen, Geldbriefe u. drgl. ver⸗ 
hütet worden ſein. N 

Man iſt daher wohl allgemein befremdet, wenn man hört, 
daß in poſtaliſchen Kreiſen die Anſchauung ventilirt wird, dieſem 
Eigenthumsrecht des Abſenders entgegenzutreten und für die Poſt 
beziehentlich für den Staat, welcher den Poſtbetrieb für ſeine 
Rechnung beſorgt, das Eigenthumsrecht an der Sendung vom 
Moment der Einlieferung ab, für ſich in Anſpruch zu nehmen. 
Man motivirt dieſe Anſicht mit dem Hinweis darauf, daß es ſich 
empfiehlt, auch in poſtjuriſtiſcher Hinſicht eine Einigung unter den 
Staaten des Weltpoſtvereins zu erzielen. Bisher iſt in dieſer 
Beziehung von einer gleichen Behandlung nicht die Rede geweſen 
und die einzelnen Staaten haben nach ihren Landesgeſetzen oder 
Reglements verfahren. 

Zu leugnen iſt bei der obigen Begründung allerdings durch⸗ 
aus nicht, daß durch eine Uebereinſtimmung in den rechtlichen 
Verhältniſſen in dieſer Hinſicht im allgemeinen für den Verkehr, 
beſonders den internationalen eine 12 that geſchaffen wird, allein 
es iſt doch immerhin fraglich, ob dieſe Uebereinſtimmung in der 
gedachten Richtung geplant werden muß. 

Es fol bereits bei dem nächſten Weltpoſte ongreß — von 
wem tft nicht erſichtlich — der Antrag geſtellt werden, das Eigen ⸗ 
thumsrecht an den Poſtſendungen als Norm für alle Staaten 
aufzuſtellen. Daß natürlicherweiſe hierunter nicht ein Anſpruch 
an die Sendung ſelbſt im allgemeinen Sinne zu verſtehen iſt, 
ſondern nur die, durch das Reglement auch wieder beſchränkte 
Verfügung, leuchtet ein. Denn wenn z. B. die Poſtverwaltung 
durch Abgabe des Einlieferungsſcheins an den Abſender die ein⸗ 
gezahlten Münzſorten in Beſitz nimmt und über dieſelben nach 
Gutdünken verfügt, ſo muß ſie doch Aan Sorge tragen, 
daß die Auszahlung an den Adreſſaten zur richtigen Zeit ſtatt⸗ 
findet. Die Auslieſerung von Briefen an Andere als den Adreſſaten 
iſt nur in beſonderen poſtgerichtlichen Unterſuchungen, in Concurs. 
oder civilgerichtlichen Fällen ſtatthaft und dieſe Ausnahmen find 
geſetzlich beſtimmt. Wir meinen aber auch, daß, wenn die 
Postverwaltung das Eigenthumsrecht in dem geplanten Sinne er⸗ 
wirbt, dadurch auch für ſie manche Uebelſtände entſtehen werden. Sie 
würde nämlich gezwungen ſein, eine größere Verantwortlichkeit 
für die Poſtſendungen auf ſich zu nehmen. Beſonders dürfte dies 
bei Packeten eintreten. Jetzt bezahlt bekanntlich die Poſt nur für 
jedes Pfund eines verloren gegangenen Packetes drei Mark, da 
ſie ja nur der Frachtführer iſt. Uebernimmt ſie aber zugleich 
das Eigenthumsrecht des Transportes, ſo wäre es in den meiſten 
Fällen mit den drei Mark pro Pfund nicht mehr gethan, ſondern 


Spaniſche Stiergefechte. 

Kein Fremder, der zur Zeit der Stiergefechte, die gewöhnlich 
nur in den heißen Sommermonaten ſtattzufinden pflegen, ſich in 
Madrid aufhält, verſäumt es, einem ſolchen Schauſpiel, von dem 
man ſich gar keine Vorſtellung machen kann, beizuwohnen. Ob; 
gleich der Anblick dieſer Kämpfe keineswegs etwas Erbauliches 
hat, jo find dieſelben doch nicht jo abſchreckend, wie man ſie im 
Auslande ſchildert. Vom König bis zum letzten Bürgersmann 
ſetzt ſich hier Jeder in Bewegung, ſobald ein Stierkampf ange ⸗ 
kündigt it, und ſcheut vor keinen Koſten zurück. Um noch in 
letzter Stunde irgend einen beliebigen Platz zu erlangen, werden 
enorme Summen geboten, und gar zu dem am 24. d. M. an⸗ 
läßlich der Anweſenheit des deutſchen Kronprinzen in Madrid ge⸗ 
gebenen Stiergefechte wurden für einen Platz auf der oberen 
Gallerie 100 Peſetas (Francs) gefordert. Um dem deutſchen 
Kronprinzen den Anblick eines ſolchen Stiergefechtes zu bieten, 
war vom Comité ein außergewöhnliches Gefecht angeſetzt, bei dem 
trotz des kalten Nachmittags der Circus, der gerade 14 000 Per⸗ 
ſonen faßt, bis auf den letzten Platz dicht gefüllt war. In den 
Palcos bemerkte man faſt die geſammte elegante Damenwelt 
Madrids. 

Aus der Herrenwelt ſah man den Herzog von Serto an der 
Spitze der Hofitaaten, Miniſter und Generäle, ſowie viele Fremde 
zu beiden Seiten der königlichen Loge. Auch viele Officiere und 
Soldaten ſollen zugegen geweſen ſein, doch dürfen dieſe nicht in 
Uniform erſcheinen, wie auch die fürſtlichen Herren mit ihrem 
Gefolge in Civil erſchienen. 

König Alfons beſucht die Stiergefechte faſt ſtets, doch weniger 
als nationale Schauſpiele oder den Einladungen zufolge, als weil 
er, wie alle Spanier, Gefallen daran findet 

Für den Leſer dürfte es von Intereſſe ſein, etwas über die 
Stiergefechte, oder über die Truppe, wie man in Spanien ſagt, 
zu hören. 
7 Die Stierfechter find äußerſt tapfere und verwegene Männer, 
welche ſchon von Kindheit an für dieſe Art von Kämpfe eine 
Vorliebe zeigen. Sie beginnen ihre Laufbahn, jo zu jagen, in- 
dem ſie mit weniger wilden oder jungen Stieren kämpfen, wobei 

fie nach und nach die Furcht verlieren, Einige davon find Pica- 
dores, das heißt, ſie ſtechen den Stier bei den erſten Gängen, ſo⸗ 
bald er erſcheint. Dieſe find beritten, haben ihren Leib feſt ge- 
ſchnürt und tragen zum Schutze ſtarke Beinſchienen. Auf dieſe 
Weiſe ſind ſie gegen alle Angriffe des Stieres geſchützt und bei 
einem Sturz weniger gefährdet. Nach dieſen treten die Bande⸗ 
rillos auf, diejenigen Stierfechter, denen es obliegt, dem Stier 
nach dem Lanzengange der Picadores die Banderillos anzufechten. 
Es find dies mit Widerhaken verſehene Bündel von Fahnen, 


Sonntag, 


den 2. 


December 1883. 


der Abſender hätte einen gegründeten Anſpruch, den wirklichen 
Werth des in Verluſt gerathenen Stückes zu verlangen. Ein 
Gleiches dürfte mit den eingeſchriebenen Briefen der pa ſein, für 
welche die Poſt bekanntlich bei Verluſt nur 42 Mark zahlt. Man 
erſieht hieraus, wie ſchwerwiegend für unſere Verhältniſſe eine 
Aenderung der gegenwärtigen Praxis iſt und wie ſehr die Frage 
ſelbſt noch einer eingehenden Klärung bedarf. 


Verheirathete Studenten! 


Wie drollig das für deutſche Ohren klingt! Dem Bruder 
Studio jenſeits der Grenze, fo ſchreibt man dem „Dtſch. Mtgsbl.“ 
aus Petersburg, wird dieſe Verirrung ſeiner ruſſiſchen Herren 
Commilitonen denn auch nur ein mitleidiges Lächeln über deren 
fabelhaften Leichtſinn entlocken können. Er, dem das freie luſtige 
Univerſitätsleben über Alles geht, wird es nicht begreifen können, 
wie man ſich ſelbſt derartige Feſſeln anlegen kann. Allerdings, 
wenn an den ruſſiſchen Univerſitäten auch nur ähnliche Freiheiten 
geſtattet wären, wie an den Univerſitäten anderer Länder, dann 
würde es kaum nothwendig ſein, daß die Regierung immer wieder 
das Verbot erneuern müßte, laut welchem den Studenten das 
Heirathen nicht geſtattet iſt. Erſt kürzlich wieder wurde ein dar⸗ 
auf bezüglicher Erlaß ſeitens des Miniſteriums der Volksauf⸗ 
klärung an die Curatoren der Lehrbezirke zur weiteren Veranlaſſung 
wieberholt, da die Univerſitäts⸗Obrigkeit der früheren Verordnung 
des Miniſteriums nicht nachgekommen, obgleich die Schwierigkeiten, 
mit denen verheirathete Studenten ſowohl in Bezug auf den 
Lebensunterhalt, als auch bei Durchführung ihrer Studien zu 
kämpfen haben, factiſch bewieſen worden ſind. Den bereits ver⸗ 
heiratheten Studenten geſtattet die miniſterielle Verordnung, ihre 
Studien fortzuſetzen. In das neue Univerſitätsſtatut, das jetzt 
dem Reichsralh vorliegt, ſoll ein beſonderer „Heirathsparagraph“ 
aufgenommen ſein. Die Berathung dieſes Statuts dürfte übrigens 
noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen, da von den 150 
Paragraphen, die daſſelbe angeblich enthält, in den bisherigen 
zwei Sitzungen nur ſechs durchgeſehen wurden. Die Oppoſition 
gegen das Univerſitätsſtatut im Reichsrathe hat übrigens einen 
Nate unerwarteten Zuwachs erhalten. Der ſtellvertretende 

riegsminiſter Obrutſchew ſowie Pobedonoszew hatten ſich bereits, 
darin übereinſtimmend mit Golownin und Baron Nikolai, gegen 
verſchiedene Punkte der bisher berathenen elf Paragraphen aus⸗ 
geſprochen, als in der letzten Sitzung Pobedonoszew, ſich allgemeiner 
ausdrückend, erklärte, es ſei unmöglich, einem Miniſter eine der⸗ 
artige Gewalt einzuräumen, wie fie im Statut verlangt würde. 
In Folge dieſes Ausſpruchs des ſehr einflußreichen Oberprocura⸗ 
tors des heiligen Synods ſtellten ſich verſchiedene noch ſchwankende 
Mitglieder des Reichsraths auf die Seite der Opposition. Man 
ört heute bereits die Meinung ausſprechen, das Statut würde in 
rm jetzigen Geſtalt nunmehr ſchließlich, wenn auch wohl in 
mildeſter Form, abgelehnt, d. h. dem Miniſter Deljanow „zur 
Umarbeitung“ zurückgegeben werden, — Bekanntlich ſind aber der 
Miniſter Tolſtoi ſowie Katkow entſchieden für das neue Statut. 


Ein amerinkaniſcher Tell. 


Vor einiger Zeit hat ſich, wie wir der „Philad. Preß“ ent⸗ 
nehmen, in einem nordamerikaniſchen Seebad ein Vorfall ereignet, 
der lebhaft an die Schützenthat erinnert, zu welcher der Sage 
nach Tell durch die Grauſamkeit des Landvogts gezwungen ward. 

Das kleine Seebad Morehead in Penſylvanien, am Atlanti⸗ 
ſchen Ocean gelegen, war unlängſt der Schauplatz eines außer⸗ 
ordentlichen igniſſes, welches in den Annalen des Ortes als 
eine der denkwürdigſten Begebenheiten verzeichnet werden wird. 


Ar t Br nn mm — ng nn ng 
welche ſich beim Eindringen in den Nacken des Stieres entfalten 
und aus denen dann allerhand Vögel emporflattern. Endlich 
kommen die Espadas, welche, zwei, drei oder vier bei jedem Ge⸗ 
fecht, den Stier tödten, indem ſie ihm das Schwert ins Genick 
ſtoßen. Alle ſind prächtig gekleidet und tragen ſeidene Coſtüme, 
welche mit Gold⸗ oder Silberſtickerei beſetzt ſind. Außerdem giebt 
es noch eine Anzahl Bedienſteter, welche, unter dem Spitznamen 
Monos-säbios bekannt, hauptſächlich die Aufgabe haben, die todten 
und verwundeten * fortzuſchaffen und den geſtürzten Pica⸗ 

i aufſtehen können, vom Bo⸗ 


dores, die ohne Hilfe überhaupt n 
den aufzuhelfen. 

Was die Stiere betrifft, ſo ſind die wildeſten die beſten. Sie 
werden mit 1500 Peſetas das Stück bezahlt und auf Viehweiden 


ezüchtet, die reichen Beſitzern gehören 

* Der Werlauf des Schauſpiels geht folgendermaßen vor ſich. 
Nachdem die ganze Stierfechtertruppe ihren Aufzug gehalten, giebt 
der Präſidenk das Zeichen zum Erf n des erſten Stieres. 
Alsdann haben alle Fechter ihre Prachtmäntel gegen gewöhnliche 
vertauſcht und neben den Picaderos Aufſtellung genommen. Der 
Stier verläßt den Käfig, nachdem bunte Bänder mit 
einem Haken in den Nacken geheftet ſind, und ſtürzt ſich wüthend auf 
die Pferde, die keine andere Vertheidigung haben als die Lanze der 
Picadores. Dieſer Gang dauert etwa eine Viertelſtunde und während 
derſelben en 4 bis 8 Pferde umzukommen. Dies iſt das 
Schrecklichſte bei dem ganzen Stiergefecht. Es iſt ein grauenvoller 
Anblick, wenn dieſe armen Thiere, denen oft die Eingeweide bis 
an die Erde herabhängen und denen der ganze Leib aufgeſchlitzt 
iſt, ſich nur mühſam, von der Peitſche getrieben, wiederum zu 
weiterer Zerfleiſchung dem Stier nähern. Hat der Stier von den 
Picaderos drei Stiche in den Nacken erhalten, ſo erſcheinen die 
Bandilleros, um mit einer frappirenden Sicherheit ihm die Bande ⸗ 
rillas anzuheften. Si der Stier 57 geweſen, ſo werden ihm 
auch Feuer⸗Banderillas mit Kanonenſchlägen and f t. Daun er⸗ 
beit der Hauptfechter der Truppe das Schwert, ſalutirt vor der 
öniglichen Loge, indem er einem Inſaſſen derſelben das Opfer 
widmet und ſchreitet nun auf den Stier zu. Nach verſchiedenen, 
mittels der Maletilla rg Evolutionen giebt er dem 
Thier den Todesſtoß. Die Malettilla ift ein leuchtendes, meiſt 
rothes Seidentuch, welches an einem Stäbchen befeſtigt, dem Stier 
von dem Espado entgegengehalten wird. Das wüthende Thier, 
ſchon vorher durch das Einſtecken der Stäbe zur höchſten Wuth 
gebracht, ſtürzt darauf zu, der Espada macht eine Schwenkung 
und der Stier rennt vorbei. Dieſes kühne Spiel wiederholt ſich, 
bis der Espada den Todesſtoß verſetzt. Nun kommen Maulthiere 
und ſchleifen unter dem Jubel der Zuſchauer Pferde und Stier 
in den Hof. Dieſe mulittas ſind ſtets die beſten Thiere am Orte, 
welche, ſeſtlich geſchmückt, von Arbeitern in die Arena geführt 


Veilage der Thorner Zeitung Nr. 282. 


Eine Mrs. Robert Elliot brachte ihre drei Jahre alte Tochter 
zur Erholung nach einer Krankheit in das Seebad, und bald war 
die zarte und reizende Kleine der Liebling ſämmtlicher Kurgäſte. 
Da kam eines Morgens ein hauſirender Italiener mit außerge⸗ 
wöhnlich großen rothen Gummiballons zum Verkauf, und ein 
Major Hawkins beluſtigte das Kind, indem er demſelben ſämmt⸗ 
liche große Ballons um die Hüfte befeſtigte, es aufhob und ein 
paar Fuß in die Luft ſchwang, um es wieder aufzufangen. Aber 
Entſetzen! das Kind fällt nicht zurück ſondern fliegt davon; fliegt 
immer höher und höher, bis über die Häuſer weg, dem Meere 
zu. Noch lange hörte man den Ruf: „Mama, Mama“, bis die 
Stimme vom Winde übertönt wurde. „Zu den Booten!“ rief 
ein alter Capitän Namens Dixon, und ſofort gingen zwanzig 
bis dreißig gut bemannte Boote unter dem Geſchrei, dem lauten 
Weinen und Beten der Weiber und Kinder in See, ſich bemühend, 
mit dem in der Luft ſchwebenden Kinde gleichen Schritt zu halten. 
Zufällig waren mehrere Herren aus Beaufort in ihrer Pacht auf 
einer Luſtfahrt begriffen und ſchloſſen ſich den Booten an, um 
womöglich Hilfe zu leiſten. Bereits war man einige engliſche 
Meilen vom Lande, die Kleine nahezu an 400 Meter hoch in 
den Lüften und von Minute zu Minute noch immer langſam 
ſteigend. Wie ſollte ihr Rettung gebracht werden? Wenn man 
nur einige von den Ballons vom Kinde entfernen könnte, ſo würde 
die Tragkraft derſelben vermindert werden und dieſes ſich ſenken, 
aber wie? 

In dem Boote aus Beaufort befand ſich ein Herr, welcher 
als einer der beſten Schützen Amerikas bekannt war, und dieſem 
wurde der grauenhafte Vorſchlag gemacht, ob er ſich wohl getraute, 
einige von den Gummiballons zu durchſchießen. Der brave Mann 
erwiderte: „Das iſt kein Schuß wie ein anderer, das wäre ein 
furchtbar ernſter Sport. Da oben bewegt ſich das Kind auf den 

ügeln des Windes, der Boden, auf dem wir ſtehen, ſteigt und 
ällt nach dem Tacte der Wellen, Aug' und Hand verlieren da⸗ 
durch an Sicherheit. Aber freilich ohne dieſen Ausweg iſt die 
Aermſte ohnehin verloren. Ich ſehe keine andere Möglichkeit, Hilfe 
zu bringen, wohl, koſte es mich mein Leben, ich will verſuchen, 
das Kind zu retten!“. 

Der erſte Schuß ging fehl, ebenſo der zweite. Beim fünften 
Schuß löſte ſich ein Ballon und verſchwand hoch in den Lüften 
unter den Hurrahrufen der Männer im Boote. Beim achten 
Schuſſe endlich wurde es erſichtlich, daß die Tragkraft der Ballons 
ſich verringert hatte, indem das Kind nicht mehr gerade fortge⸗ 
trieben wurde, ſondern ſich ſüdlich gegen Harkers Inſel zu herab⸗ 
ſenkte, langfam kam es hernieder und ſanft, wie von menſchlichen 
Händen gebettet, fand man es dort im Sande, wie in einer Wiege. 
Unter Freudengeſchrei und Jubel nahmen die gelandeten Männer 
das Kind auf und dann ging's zurück zu den Booten. 

Dort ſaß inzwiſchen der tapfere Schütze, bleich und zitternd 
die Wirkung ſeiner Schüſſe auf das Kind erwartend. Als er die 
Männer ſieht, die ihm von Weitem jubelnd das Kind entgegen- 
halten, bricht er in einem Weinkrampf zuſammen. Der Name 
des tapferen, kühnen Mannes iſt: Mr. Charles J. Vorheer, er iſt 
ein Angeſtellter der Southern Expreß⸗Company. Die kleine 
42 75 5 umringte die Pacht, wo der Schütze und das Kind ſich 

fanden und des Hurrahrufens war kein Ende, bis das Kind 
endlich der weinenden, glücklichen Mutter übergeben war. 


— Die Kunſt, billig zu wohnen. 


Auf die Frage: „Wie wohnt man bei gegenwärtiger Theue⸗ 
rung billig zur Miethe?“ antwortet Jemand mit folgender Ge⸗ 
ſchichte: Wenn Herr Schlauhuber ſeine Wohnung wechſelt, ſo 
nimmt er wieder ein Zimmer bei Jemand, der vom Vermiethen 


werden. Das Fleiſch des getödteten Stieres wird ſofort an Ort 
und Stelle verkauft. Am ganzen Schauſpiel iſt der Aufzug das 
Beſte und iſt dies in der That der Moment, welcher die Spanier 
ſtets enthuſiasmirt. 

Ueber das unter „ des deutſchen Kronprinzen ab⸗ 
gehaltene Stiergefecht wird Folgendes berichtet: 

Der Anblick des Kampfes war coloſſal, wie man in Berlin 
zu ſagen pflegt. Sieben der beſten, aus der berühmten Züchterei 
von Perez de la Concha hervorgegangenen Stiere wurden durch 
allerhand Marterwerkzeuge zum Tode befördert. Der berühmte 
Beet Lagartijo ſtach dem erſten Stier, nachdem er zuvor an die 

ribüne getreten war und das Opfer S. M. dem Könige, deſſen 
ganzer Begleitung und dem Wohle von Madrid gewidmet hatte. 
Hüte, Cigarren und Andenken aller Art wurden ihm nach Been⸗ 
digung des Kampfes vom Publikum zugeworfen, welches hierdurch 
und durch anhaltendes Klatſchen ſeine Befriedigung, und durch 
Ziſchen und Pfeifen ſein Mißfallen kundgiebt. Iſt der Stier in⸗ 
nerhalb von 15 Minuten nicht getödtet, ſo enthält der Espada 
vom Präſidenten den erſten Verweis, einen zweiten nach weiteren 
fünf Minuten, und wehe ihm, wenn er überhaupt nicht dazu 
kommt, dem Stier den Todesſtoß zu verſetzen. Spott und Hohn 
ſind ſein Lohn. Bei dem zweiten Gefecht trat der berühmte Es⸗ 
pada Currito vor die Königl. Loge und widmete den Stier mit 
folgenden Worten: „Brindo por S. M. el Rey, por el prin- 
cipe de Allemania Y por Fodos los espanolles. Durch einen 
eleganten Stich und unter rieſigem Applaus verendete dies zweite 
Opfer. Der dritte Stier wurde vom Espada Torrero Gallito dem 
Könige, dem Kronprinzen und der Häßlichſten (Fea) geweiht, die 
gegenwärtig auf dem Platze weile. Ein jedesmaliger Todesſtoß 
wurde von einer Fanfare und dem förmlichen Gebrüll des Publi⸗ 
kums begleitet, auf Befehl des Königs nach dem zweiten Gefecht 
ein auch bei uns bekanntes Lied geſpielt, deſſen Refrain das Pub⸗ 
likum mitſang. Es lautet hier: „Madrilleras, Madrilleras, 
bum, bum. bum,“ was in der königlichen Loge allgemeine Heiter⸗ 
keit verurſachte. Der zweite Stier war ſomit der Held des Ge⸗ 
fechtes geweſen. Die drei Matadores wurden nach Beendigung 
des Kampfes in die königliche Loge gerufen und dem Kronprinzen 
vorgeſtellt, welcher als Erinnerung an den heutigen Tag das 
Band, welches der zweite Stier in ſeinem Nacken getragen, als 
Dedication von dem Matador annahm, und die Namen aller drei 
zu beſonderen Auszeichnungen notiren ließ. Als der königliche 
Hof, der bis zum Ende des ſiebenten Kampfes der Corrida bei⸗ 
wohnte, die Loge verließ, ertönte die preußiſche Nationalhymne 
und ein wahrer Sturm der Begeiſterung. Wie Spanier erzählen, 
2 es in der Corrida ſelten jo animirt zugegangen als an dieſem 

age. 


möblirter Zimmer Beruf macht, und zahlt gleich ein Vierteljahr] leid, daß die Leute jo wenig Sinn für Mufik haben.“ 


voraus. Hat er ſeinen Umzug bewerkſtelligt, was bald gethan iſt, 
da ſein ſämmtliches bewegliches Eigenthum nur in einer langen 


Pfeife nebſt Tabaksbeutel beſteht, ſo geht er im erſten Monat 


ſtill jenen Geſchäften nach Gegen Mitte des zweiten Monats 
kommt er eines Abends heim mit einem Taglöhner, der etwas 
trägt, was unverkennbare Aehnlichkeit mit einer Baßgeige hat. 
Es iſt auch wirklich ein Geigenelephant, um ein Billiges bei 
einem Inſtrumentenmacher entlehnt. Iſt er nun allein auf ſeinem 
Zimmer, ſo beginnt er ſie zu liebkoſen, worauf dieſelbe nicht er⸗ 
mangelt, ſeine Zärtlichkeit mit Grunzen zu erwidern, wogegen das 
Grunzen einer ganzen Schweineheerde nur dem Geſang einer 
Grasmücke gleicht. Nun iſt es eine in der Phyſik begründete 
Thatſache, daß Fenſterſcheiben unter gewiſſen Spannungsbedin⸗ 
gungen durch Schallwellen zum Mitſchwingen und Tönen gebracht 
werden — eine Bewegung, welche ſich auch weiter mittheilt, ſo 
daß die Gläſer und Taſſen klirren und klingen und eine unleid⸗ 
liche Unruhe verurſachen. Kaum alſo verbreiten ſich dieſe Strahlen 
der Erregung vom Schlauhuber'ſchen Centrum durchs ganze Haus, 
fo ſtürzt der Wohnungsgeber wie ein Verzweifelnder in's Zimmer. 
„Aber, Herr Schlauhuber, was treibens denn ums Himmels 
Willen?“ „Wie Sie ſehen, oder beſſer, hören — ich phantaſire.“ 
„Ja, das dürfens nicht.“ „Warum nicht? Das iſt mein Zimmer, 
darin kann ich thun, was ich will; und das iſt meine Baßgeige, 
darauf kann ich ſpielen, wie ich will.“ Dabei zieht er einen Strich 
herunter — den rechten Ton hat er ſchon weg — daß das Haus 
vom Blitzableiter bis zum Kellerthürſchloß erzittert. „Um Gottes 
willen! Sie machen mir ja alle Miether rebelliſch.“ „Thut mi 


wird Das öfters ſo werden?“ „Täglich zwei Stunden; in 14 


Tagen wird im Philharmoniſchen Verein die Berthoven ſche Pa⸗ — „Das 


ſtoralſimphonie aufgeführt; Sie, die Sechzehntel im Gewitter find 
teufelmäßig ſchwer herauszubringen — hören Sie einmal — 
— „Hörens auf, hörens auf, — ich bitt' Sie. Morgen kündigen 
mir alle Miether. Ziehen Sie um Gott'swillen aus und machen's 
Ihr Donnerwetter anderswo.“ „Ja, Das iſt ſchwer — wo jetzt 
im halben Monat eine Wohnung finden? — Zudem habe ich ein 
Vierteljahr bezahlt.“ „Ich geb' Ihnen das ganze Geld zurück, — 
aber ziehen's morgen, nein, heute lieber noch aus, ſonſt bin ich 
ein ruinirter Mann.“ Und Schlauhuber zieht unter den ange⸗ 
botenen Bedingungen aus, denn er hat bereits ein anderes Zimmer 
gemiethet, ehe er ſein unfehlbar wirkſames Mittel angewandt. 
Auf der Stiege aber, die er zum letzten Male betritt, murmelt 
er: „Wieder einmal recht billig gewohnt.“ 


nah und Fern. 


— * Gapoleon I. über Unſterblichkeit.) Folgende wenig 
bekannte, ebenſo kurze, als ſchlagende Satire auf den ſo vielfach 
angewandten Ausdruck „Unſterblichkeit“ gab einſt Napoleon I. zu 
Anfang ſeiner Kaiſerperiode, als er mit Baron Denon, dem Ge⸗ 
neral⸗Director der Muſeen, in der Galerie des Louvre auf⸗ und 
Vor einem Gemälde Murillo's ſtehen bleibend, ſagte 


N 


„Ja, und] wohl jo ein Gemälde?“ „In einer Galerie — ſorgfältig be⸗ 


wahrt — ſicher über tauſend Jahre!“ — „Und eine Statue?“ 
: Material würde dabei den Ausſchlag geben; aber an 
vier Jahrtauſende, ſollt' ich meinen — —“ — „Es giebt doch 
recht beſcheidene Begriffe von „Unſterblichkeit“, ſagte bitter lächelnd 
der Kaiſer. 
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Vieles umsonst! 


Zweibrücken, Rheinpfals. Geehrter Herr! Ihre selbst- 
gefertigten. Pillen benütze ich schon längere Zeit und be- 
darf dieselben niet mehr oft, gegenwärtig reicht alle paar 
Tage 1 Stück, um den Stuhlgang zu regeln. Ich litt schon 
seit längern Jahren an Magenschmerzen und Appetitlosig- 
keit und arger Verstopfung, ich wandte viele Mittel an, 
welche zwar momentan halfen, aber stetz mit Unannehmlich- 
keiten verbunden waren, während Ihre Pillen die günstigste 
Wirkung haben und ich mich seit dem Gebrauch Ihrer Pil- 
len recht wohl dabei befinde, wofür ich Ihnen vielen Dank 
schuldig bin. Ich besitze zwar noch auf lange Zeit Pillen, 
bitte aber, weil die Gelegenheit gerade geboten, 3 Schach- 
teln A 1 Mk. per Posteinzahlung an mich gelangen zu las- 
sen. Hochachtungsvoll Rud. Cout wier. Zugführer. 

Die ächten Apotheker Rich. Brandt'schen Schweizer- 
pillen sind in den Apotheken zu Inowrazlaw, Bromberg, 
Thorn, etc. zu haben und müsesn als Etiquett ein weisses 
Krenz in rothem Grunde und den Namenszug R. Brand's 
tragen. 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt im Grossh. Baden zu Karlsruhe. 


Der $. 100 e. des Geſetzes 18. Juli 1881 bet ie Abänderung der 
er 8 eſetzes vom Juli etreffend die Abänderung er N Lebens- ersicherung und Alters-Versorgung. 


Gewerbeordnung beftimmt Folgendes: 


ehe == 1 Sig Den Thätigkeit auf 4255 5 7 10 15 'Eröflnet 1836. 
gsweſens fü ewährt „ kann durch die böhere Verwaltungsbehörde f 8 
(den Bezirksrath) nach Anbörung der Aufſichtsbebörden beſtimmt werden: Kapital-Vormögen Bode IR 


1) daß Streitigkeiten aus den Lehrverhältniſſen der im 8 120 


Gewerbe⸗Ordnung bezeichneten Art auf Anrufen eines der ſtreitenden Theile 
von der zuſtändigen Innungsbebörde anch dann zu entſcheiden find, wenn der 
Arbeitgeber, obwohl er ein in der Innung vertretenes Gewerbe betreibt und 
ſelbſt zur Aufnahme in die Innung fähig fein würde, gleichwohl der Janung 


nicht angehört; 


34, 476,981 Mk. 


a der Reichs Reiner Zuwachs der ertzten 7 


Folge davon: 


‘Zahl der bestehenden Verträge (Versicherungen) 55,932. Versicherte Rente 


Beruht auf reiner Gegenseitigkeit. Erweitert 1864. 


Versichertes Kapital 129, 374,641 Mk. 
789,758 Mk. 


Jahre: 880950386 Mk. versichertes Kapital. 


Aller Gewinn wird an die Mitglieder abgegeben. - Vertheilungsmassstab: Der jährlich wachsende Werth der Versicherungen 

Stetig wachsende Dividende und daher Verminderung der Versicherungskosten von Jahr zu Jahr. 

Z. B. Eine Dividende von 4% des Versicherungs werths Denen vermindert die Prämie eines 30jährigen für 1000 Mk, 
vo — 5 


n 22 


2) daß und inwieweit die von der Innung erlaffenen Vorſchriften über die 
Regelung des Lehrlings⸗Verbältniſſes, ſowie über die Ausbudung und Prü⸗ 
fung der Lehrlinge auch dann bindend find, wenn deren Lehrherr zu den 
unter Nr.! bezeichneten Arbeitgebern gehört. Haben ſich hiernach Lehrlinge 
ſolcher Gewerbetreibenden, welche der Innung nicht angehören, einer Prü⸗ 
fung zu unterziehen, fo iſt dieſelbe von einer Commiſſion vorzunehmen, deren 
Mitglieder zur Hälfte von der Innung zur Hälfte von der Aufſichtsbehörde 
berufen werden”. Er > 

Diele Beſtimmungen haben den Zweck, die Wirkſamkeit der von einer Innung 

für ihre Mitglieder aufgerichteten Ordnungen auch über den Kreis der Innung hinaus 
auf alle dem betreffenden Gewerke angehörigen Gewerbtreibenden auszudehnen und ſo 
zugleich die Handwerksmeiſter zum Eintritt in die Innung zu beſtimmen. Es würden 
danach z. B. Nichtinnungsmitalieder Ordnungsſtrafen bis 150 Mark und im Unver⸗ 
mögensfalle Haftſtrafen bis zu 4 Wochen zu gewärtigen haben, wenn ſie, entgegen der 
von der Innung getroffenen Beſtimmungen, Lehrlinge ohne ſchriftlichen Lehrvertrag 
aufnebmen, oder die Lehrlinge vor der Zeit entlaſſen, oder fie nicht zum Beſuche der 
von der Innung eingerichteten Fortbildungsſchule anhalten u. ſ. w. Zu der ange⸗ 
gebenen Vorſchrift des §. 100 e des Geſetzes vom 18. Juli 1881 bat der Herr Han⸗ 
delsminiſter unter dem 9. März 1882 folgende Ausführungsbeſtimmungen getroffen 
(Amtsblatt der Königl. Regierung zu Marienwerter von 1882 S. 81 ff.): 

a. Dem Antrage einer Innung auf Erlaſſe der im § 100 e des Geſetzes vom 
18. Juli 1881. vorgeſehenen Beſtimmungen iſt, „wenn ihre Thätigkeit auf 
dem Gebiete des Lebrlingsweſens ſich bewährt bat“, in der Regel ſtattzu⸗ 
geben, falls der Junung die überwiegende Mebrzahl der angeſeheneren Arbeit⸗ 
geber aus den in ihr vertretenen Gewerben angehört.. 

b. Die auf Grund des F. 100 e a. a. O. getroffenen Beſtimmungen erſtrecken 
ſich örtlich auf den ganzen Bezirk der Innung, innerbalb deſſelben aber nur 
auf diejenigen Arbeitgeber, welche nach der Art ibres Gewerbebelriebes in 
die Innung einzutreten berechtigt ſind, alſo weder durch den Umfang 
ze durch die Gegenſtände ihres Betriebs von der Innung ausgeſchloſſen 
werden. 

c. Werden die von einer Innung erlaſſenen Prüfungsvorſchriften auf Lehrlinge 
ſolcher Gewerbtreibenden ausgedehnt, weiche derſelben nicht angehören, jo 
erſtreckt ſich dieſe Ausdehnung nur auf die Bedingungen der Zulaſſung zur 
Prüfung, ſowie auf die Art und die Gegenſtände der letzteren, nicht aber auf 
die zur Abnahme der Prüfungen durch das Statut berufene Innungsbehörde. 
Die Prüfungscommiſſion iſt vielmehr für die erwähnten Lehrlinge beſon⸗ 
ders zu biiden. Die höhere Verwaltungsbebörde — der Bezirksrath — bes 
ſtimmt: N Zar f * 

5 9 viel Mitgliedern die Commiſſion beſtehen, und wer den Vorſitz 
been ſoll; a 

2) ob und in welcher Höbe der Vorſitzeude und die von der Aufſichtsbebörde 

ernannten Mitglieder eine Vergütung zu erhalten haben, und wer dieſelbe 

aufzubringen hat. — > 5 ; 

Im Auftrage des Heren Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder machen wir 

die Nane Handwerksmeiſter auf die vorſtebenden Beſtimmungen noch beſonders auf⸗ 
merkſam. 
Innungen, welche nach Aunabme revidirter Statuten die Verleihung der in 
$. 100 e der Gewerbeordnung vorgejebenen Befugniſſe wünſchen, baden ibre Diebe 
züglichen Anträge bei uns einzureichen. 

Thorn, den 16. November 1883. 


.. ace 
Für den Weihnachtstiſch der Jugend! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Vreslau erſchien: 


— 


CTlewendts 
Jugendbibliothek. 


Neue Folge. 


Mit guten Holzſchnitten. 


Der Preis für jeden Band 
in Ganzleinwand gebunden iſt 
nur 90 Pfennige. 


In balt: 
1. R. vu, Recht beſteht, Unrecht ver- 
e 


geht. 
2. Heim: Groſch, Die letzte Schuld. 
„Oskar Natorp, Gute Freunde. 
„Klara Schneider, Das Hängehaus. 
Heinr. Groſch. Der Zitherklaus. 
Oskar Natorp, Durch dunkle Tage, 
M. Meisner, Chriſtroſen. 


SSO N= 


hinaus. 
Dieſe Sammlung auserleſener Jugend⸗ 
ſchriſten empfiebit ſich durch Preitz und 
Ausſtattung als ſehr geeignetes Feſtge⸗ 
ſchenk für die Jugend. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Hypotheken-Dar lehne. 


Die von mir vertretene Bank gewährt auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grundbeſitz kündbare Darlehne auf fünf Jahre feſt auch länger zu 
4°, pCt. Zinſen pro anno zur erſten Stelle und auch hinter Pfandbriefen 
zu günſtigen Bedingungen bei weiter Beleihungsgrenze der Landſchaftstaxe. 

Anträge nimmt entgegen 


Die General⸗Agentur 
der Pommerſchen Hypotheken⸗Actien⸗Bank zu Cöslin 
für die Provinz Poſen und Weſtpreußen. 


Harry Radziejewski, Posen, 
Wilhelmſtraße 20. 


Verantwortlicher Nedacteur Carl Thumm in Thorn. — "Dind und Verlag von Ernst Lambeck in Thorn. 


im 6 11 16 21 26 31 35 Vers.-Jahr 
auf 10 16 137 10% 7 83 091 Mark 
und gewährt von da an — an Stelle der Prämien-Zahlung — eine jährlich steigende Rente. 
Volle Dividende nicht nur bei der gewöhnlichen einfachen, sondern auch bei der abgekürzten Versicherung 
Auszahlung der Versicherungskapitalien ohne Abzug sofort nach deren Fälligkeit. 
Bei Erlöschen der Versicherung durch Nichtzahlung der Prämien gleich hohe Abfindung wie bei Kündigung. Rechenschafts- 
berichte, Prospocts und jede weitere Auskunft unentgeltlich bei dem Vertreter der Anstalt: 


Kaufmann Carl Spiller in Thorn. 
Als prarliſches 25 F Gegen Luftmangel, Athemnoth 


(Aſthma) meiſt bei älteren Perſonen 
Feſt-Geſchenk 


vorkommend, verſendet die Königl: 
Apotheke zu Nordendurg O Pr. auf 
bringe ich in empfehlende Erin⸗ 
nerung das in meinem Verlage 


Wunſch als vorzügl. Mittel Dr. 
erſchienene: 


Schäfer'ſche Pulver (20 Pulver). 
44 
„Martha“: 


Gebrauch: Morgens u. Abends eins 
Roch- und 


Taxpreis 205 M 20 Pf. Porto 
Wirthſchaſtisbuch. FF 


eu! Pneumatische Neu! 
Elegant gebunden 3Mart. 


Thür-Zuschlag-Hinderer. 
Walter Lambeck. 0 2 


empfiehlt Carl Wittkowski, 
Auerbach'sche Eisengiesserei Dratzig, 


\ Thorn, Kl. Gerberſtr. 80. 
\ Garantie 5 Jahre. — Proſpecte gratis. 
Post- und Eisenbahnstation 
empfiehlt zu en- gros Preiſen 


Proben zur Dispoſition. 
Dresch maschinen, Rosswerke, Hücksel- 
Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. g 


Illuſtrirte Preiscourante gratis. 


MÖBELHANDLUNG 
Ad. W. Cohn 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager sämmtlicher 4 


— 


Tne 1881.“ — 1. 
„Zürich 1883.“ 


| Spielwerke 


4—200 Stücke spielend; mit od 
ohne Expression, Mandoline, 
Trommel, Glocken. Castagneiten. 
Himmelsstimmen, Harfenspielelc. 


Spieldosen 


2—16 Stücke spielend, ferner 
Necessaires,  Cigarrenständer, 
Schweizerhäuschen, Photogra- 
rhiealbum, Schreibzeuge, Hand- 


BE ou 


ER schuhkasten, Briefbeschwerer, 
8 Möbel. Ferner seine neu eingerichtete RE ea * 5 Bu 
Tapezier-Werkstelle zur gefälligen Berücksichtigung bei Aufpolsterung I „| re n Aare 


von Möbeln und Anfertigung von Decorationen. 
RER. none, Wü 
r Nuss-Kohlen, — 


ſchutt⸗ und ſchieferfrel, vorzügli ur Ofenfenerung, offeriren per 
Gentuer 95 Pf. frei ind 2 l Mn e 17 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn, | 


Alles mit Musik ; stets das Neueste 

und Vorzüglichste, besonders geeig- 

net zu Weihnachtsgeschenken, em- 

pfiehlt 

J. I. Heller, Bern (Schweiz). 

Nur directer Bezug ga- 

rantirt Aechtheit ; illustrirte Preis- 

listen sende franco, 5 
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Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgelchenk 


Im Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig er ⸗ 
ſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben: P Ar 


Geographiſches Lotto. 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 2—8 Perſouen. 
Aufl 1883. 


4. Auflage. 
In e leg. Kaſten. Preis 4 Mark 


. Von dieſem in ganz Deutſchland und Oeſterreich bekannten und be⸗ 
. iſt ſoeben die neue Auflage in eleganter Ausſtattung er⸗ 

Dieſes unterbaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck 
ausgeführte Landkarten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in 
kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der bervorragendſten Hauptſtädte, Län⸗ 
der, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. Jeder Spieler er⸗ 
bält eine Karte mit rotb ausgezeichneten geographiſchen Punkten (Bayern, 
Oſtſee, Alpen, Wien u. |. w.). Einer der Mitſpielenden ruft die Namens⸗ 
kärtchen aus und die Mitſpielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die aus⸗ 
gerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt 
bat, iſt König. Als äußert amüſante und zugleich in bobem Maaße inſtruc⸗ 
tive Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm 
genug empfoblen werden und fonte in keiner Familie fehlen. 
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Gneſe 


iſt anf dem Pferdemarkt 
Nr. 307 ein aufs eleganteſte 
eingerichtetes 


Resiaurant resp. Hötel, 
beſtehend aus 5 großen Gaſt⸗ 
zimmern, 3 Wohnungszimmern, 
einer Küche, Speiſekammer, Mäd⸗ 
chenſtube und Stallungen für 28 
Pferde, auf Wunſch auch 9 Frem- 
denzimmer, vom J. Februar, 8 
März oder April 1884 günſtig 

zu vermieihen. 


F. Modrakowski. 


